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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. s i 


Inland. 

Berlin, 9. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Ober-Poſt- Direktor, Hofrath 
Eſpagne in Poſen den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe, und dem Ober⸗Bürgermeiſter der Reſidenz Ber⸗ 
lin, Geheimen Juſtiz⸗Rath Krausnick, den Charakter 
als Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath zu verleihen. — 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Strauß zu Lüben iſt zugleich 
zum Notar im Departement des Ober Landesgerichts 
zu Glogau ernannt, auch iſt ihm die Praxis bei den 
Gerichten der Städte Polkwitz und Parchwitz geſtattet. 
Der Generalmajor und Commandeur der 6. Kava⸗ 
lerie-Brigade, von der Horſt, iſt nach Mecklenburg 
abgegangen. i 

Auf ein Conceſſionsgeſuch wegen Anlage einer’ die 
rekten Eiſenbahn von Elberfeld nach Köln, deren 
ausführlicher Proſpekt mit der Einladung zur Aktien⸗ 
zeichnung in öffentlichen Blättern verbreitet worden, iſt 
nachſtehender Beſcheid des Finanz⸗Miniſteriums ergan⸗ 
gen: In Beſcheidung auf die Vorſtellung vom 15. 
April d. J. wird dem Comité unter Hinweiſung auf 
die Bekanntmachung vom 11. deſſelben Monats er⸗ 
öffnet, daß dem Conceſſionsgeſuche für eine Eiſenbahn 
von Elberfeld über Vohwinkel, Haan und Opladen nach 
Köln nicht Folge gegeben werden kann, da für 
eine zweite Eifenbahn = Verbindung zwiſchen Elberfeld 
und Köln, neben derjenigen, welche durch die Düſſel⸗ 
dorf⸗Elberfelder und die Köln⸗Mindener Eiſenbahn mit 
geringem Umwege hergeſtellt wird, ein Bedürfniß über⸗ 
haupt nicht vorzuliegen ſcheint, in keinem Falle aber 
die projektirte Bahn, der ſich überdies nach den frühe⸗ 
ren Unterſuchungen ſehr erhebliche Terrain⸗Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtellen, von ſo überwiegendem allgemeinen 
Intereſſe iſt, daß ſich für ſolche eine Ausnahme von 
der durch die angeführte Bekanntmachung mit Aller⸗ 
höchſter Genehmigung aufgeſtellten Regel rechtfertigen 
ließe. Berlin den 6. Mai 1844. — Finanz⸗Mineſte⸗ 
rium. — An das Comité für Anlage einer Eiſenbahn 
von Elberfeld nach Köln in Elberfeld. 

Berlin, 10. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗Präſidenten von 
Cuny zu Aachen den Stern zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten, Grafen v. Flemming zu Erfurt, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem 
Poſt⸗Direktor Häger zu Kleve den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen; ſo wie die Landgerichts⸗ 
Aſſeſſoren Petersholz und Scriba zu Saarbrücken 
zu Staats- Prokuratoren bei dem dortigen Landgerichte 
zu ernennen. ! 

Der General⸗Major und Commandeur der 8. In⸗ 
fanterie-Brigade, v. Drygalski, iſt von Erfurt hier 
angekommen. 

Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts-, und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten, Herr Eichhorn, Excellenz, hat 
an ſämmtliche Fakultäten der königl. Univerſitäten fol⸗ 
gende Verfügung erlaffen, *) 

„Zu den Gegenſtänden von allgemeiner Wichtigkeit, 
welche ſeit der Wiedergeburt des deutſchen Vaterlandes 
die allgemeine Theilnahme beſchäftigen, gehört vorzüglich 
die Wirkſamkeit der Univerſitäten. Dieſe großen, mit 
der Geſchichte der Nation verwachſenen Inſtitute haben 
von jeher die doppelte Beſtimmung gehabt: die Wiſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt zu fördern, und junge Männer durch Mit⸗ 
theilung derſelben zu einer höheren, geiſtigeren Auffaf- 
-fung des Lebens in allen feinen Thätigkeiten, beſonders 
zum Staates und Kirchendienſte, vorzubereiten. Wie 
vollkommen die deutſchen Univerſitäten der erſten Be⸗ 
ſtimmung genügt haben, davon giebt der gegenwärtige 
Zuſtand der Wiſſenſchaften ein die ganze Nation ehren⸗ 

) Den Inhalt dieſer Verfügung, welche wir der Köln. Ztg. 
entlehnen, hat bereits einer unſerer Berliner. Correfpon- 
denten (Brest, Ztg. Nr. 104) ausführlich Bu 
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Montag den 13. Mai 


des Zeugniß. Weniger ungetheilte Anerkennung haben 
in neuerer Zeit die Beſtrebungen der Univerſitäten hin⸗ 
ſichtlich ihrer andern, nicht minder wichtigen Aufgabe 
gefunden. Ausgezeichnete Profeſſoren ſelbſt haben in 
dieſer Beziehung Zweifel und Bedenken ſich nicht ent⸗ 
halten können. Die Staats- und kirchlichen Prüfungs- 
Commiſſionen vermiſſen nicht ſelten diejenige Erfaſſung 
der Fakultäts⸗ Disziplinen und Geübtheit der geiſtigen 
Kräfte, welche ſie als allgemeine Bedingung einer er⸗ 
ſprießlichen Wirkſamkeit im Staats- und Kirchendienſte 
fordern müſſen. Auch unter den beſſern Zöglingen der 
Univerſitäten fehlt es nicht an ſolchen, die mit dem 
Gefühle eines nicht ſelbſt verſchuldeten Mangels ihrer 
Bildung auf die Studienjahre zurückblicken.“ 

„Unter den Urſachen, welche dieſer, den ſegensreichen 
Einfluß der Univerſitäten auf das Leben in Kirche und 
Staat ſchwächenden Erſcheinung zum Grunde liegen, 
wird beſonders der Mangel eines innigeren geiſtigen 
Verkehrs zwiſchen Lehrenden nnd Lernenden hervorge— 
hoben und allgemein als ein Uebel anerkannt, welches 
nicht mit auf die wiſſenſchaftliche, ſondern auch auf die 
ſittliche Bildung der Jugend nachtheilig einwirkt.“ 
„In dieſer Hinſicht bedauert man zunächſt das Zu⸗ 
rücktreten einer akademiſchen Unterrichtsform, wodurch 
ein ſolcher Verkehr ſonſt bei faſt allen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden vermittelt wurde. W 

„Früher waren mit den zuſammenhängenden Vor⸗ 
trägen disputatoriſche und converſatoriſche Uebungen ver: 
bunden, in welchen ſich die Blüthe der wahren Lehr⸗ 
und Lernfreiheit zeigte. Gegenwärtig ſtehen die Zuhö⸗ 
rer mit ihren Lehrern zwar doch in denjenigen Lehr⸗ 
Gegenſtänden in näherer ſelbſtthätiger Verbindung, wo 
die Natur der Sache dieſes nothwendig mit ſich führt; 
die übrigen Disziplinen werden aber meiſtens nur vor⸗ 
getragen. Bei dieſer Methode können nur die Ta⸗ 
lentvolleren und Begeiſterten unter den Studirenden eine 
freie wiſſenſchaftliche Selbſtthätigkeit gewinnen und be⸗ 
wahren; die größere Zahl verſinkt unter dem bloßen 
Hören und Nachſchreiben des Gehörten nur zu leicht 
in eine Paſſivität, die, indem ſie es zu keiner förderli⸗ 
chen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit kommen läßt, zugleich 
als eine Quelle ſittlicher Verirrungen betrachtet wer⸗ 
den muß.“ 

„Dieſe jungen Männer find es, deren Bebürfniſſe 
zunächſt am nachdrücklichſten auf ein näheres Verkehren 
mit den Lehrern, auf einr Unterrichtsform hinweiſen, 
wie fie früher von den beſten Lehrern am eifrigſten ges 
übt wurde. Aufgeſchreckt durch die bevorſtehenden Staats⸗ 
Examina, nehmen ſie nämlich am Schluſſe ihrer aka⸗ 
demiſchen Loufbahn zu Noth-Examinatorien und Ne 
petitorien ihre Zuflucht, die aber, getrennt von den zu⸗ 
ſammenhängenden Vorträgen der Fakultäts⸗Profeſſoren 
und der rechten Triebfeder des Lehrens und Lernens 
ermangelnd, keine Früchte tragen können. Mit vollem 
Rechte führen deshalb faſt alle Fakultäten Klage über 
dieſe traurige Abirrung eines großen Theiles der akade⸗ 
miſchen Jugend von den Wegen einer gründlichen, wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bildung, indem dadurch auch die treue⸗ 
ſten Bemühungen von Lehrern dem Publikum gegen⸗ 
über in ein wenig günſtiges Licht geſtellt werden. Auch 
abgeſehen von dem Intereſſe der wiſſenſchaftlichen 
Bildung, welche das Vaterland den Univerſitäten an⸗ 
vertraut, kann es den Fakultäten nicht gleichgültig ſein, 
welche Urtheile ſich im praktiſchen Leben über ihre 
Lehrwirkſamkeit bilden.“ 

„Im Hinblick auf dieſe, oft tief empfundenen Uebel⸗ 
ſtände haben daher einflußreiche und bedeutende Univer⸗ 
ſitätslehrer ſchon vor Jahren auf die Nothwendigkeit 
einer Wiederaufnahme der früheren Unterrichtsform, ſo 
weit dieſes ohne Beeinträchtigung der erforderlichen zu⸗ 
ſammenhängenden Vorträge und der in dem Weſen der 
Univerſitäten begründeten Lehrfreiheit geſchehen könne, 
aufmerkſam gemacht. Namentlich wies Friedrich 
Au guſt Wolf kräftig und treffend darauf hin, wie 
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viel beſſer die Studien gedeihen würden, wenn die Leh⸗ 
rer ſich nur die Mühe geben wollten, den Lehrgegen⸗ 
ſtand in ſeinen Hauptmomenten mit ihren Zuhörern 
auch in dialogiſcher Weiſe frei zu beſprechen und ih⸗ 
nen zugleich Gelegenheit zur Uebung in geordneter und 
deutlicher mündlicher Entwickelung der Gedanken zu 
geben. Andere machten auf die Vortheile aufmerkſam, 
welche ein innigerer geiſtiger Verkehr zwiſchen den Trä⸗ 
gern der Wiſſenſchaften und den jungen Männern, die 
ſich zur Verwaltung der höchſten Intereſſen des prakti⸗ 
ſchen Lebens vorbereiten, für die höhere ſittliche Aus⸗ 
bildung und Führung haben werde. Wie gern die Ju⸗ 
gend ihrerſeits ſich mit Herz und Sinn ausgezeichneten 
Männern anſchließt, und welchen mächtigen Einfluß 
dieſe auf Charakter und Geſinnung zu üben vermögen, 
davon giebt es Beiſpiele, die jene Beſchränkung des 
Verhältniſſes zwiſchen Lehrer und Lernenden auf bloßes 
Vorleſen und Zuhören doppelt bedauern laſſen.“ 
„Deshalb haben auch in der neueſten Zeit mehre 
ausgezeichnete Univerſitätslehrer und andere Männer, 
denen das Gedeihen und der Ruhm der deutſchen Uni⸗ 
verſitäten am Herzen liegt, der vorgeſetzten Behörde 
dieſen Gegenſtand wiederholt und dringend zur näheren 
Erwägung empfohlen.“ 3 ee 
„Ich habe dazu um ſo bereitwilliger die Hand ge⸗ 
boten, als ich es ſeit dem Antritte meines Amtes von 
Anfang an, in ſteter Vergegenwärtigung der von Sr. 
Maßeſtät dem Könige mir kundgegebenen erhabenen Ab 
fihten, für meine Pflicht gehalten habe, jede Gelegen⸗ 
heit wahrzunehmen, um die Univerſitäten, dieſe reichen 
und ſtets friſchen Quellen deutſcher Bildung gegen 
falſche Auffaſſungen zu ſchützen. Von dem Grundſfatze 
ausgehend, daß die Formen des Univerſitäts⸗Unterrichts, 
ſofern fie mit dem Weſen freier wiſſenſchaftlicher Bit 
dung überhaupt und namentlich mit der ganzen Eigen⸗ 
thümlichkeit der deutſchen wiſſenſchaftlichen Bildung 
verknüpft ſind, eine unantaſtbare Berechtigung in ſich 
ſelbſt haben, konnte ich meine Aufmerkſamkeit nur auf 
ſolche Veränderungen richten, welche in keiner Weiſe 
jenen Formen, wozu beſonders auch die zuſammenhän⸗ 
genden Vorträge gehören, zum Nachtheile gereichen.“ 
„Die zuerſt erörterte Frage: ob dem Uebel nicht 
durch Erweiterung oder veränderte Einrichtung der vor⸗ 
handenen praktiſchen und theoretiſchen Seminarien, oder 
durch Anſtellung eigener Repetenten bei allen Fakultä⸗ 
ten abgeholfen werden könne, mußte nach ſorgfältiger 
Erörterung aller Verhältniſſe verneint werden; dagegen 
führten die Erfolge, welche bereits einzelne Lehrer durch 
einen freieren, converſatoriſchen und repetitoriſchen Ver⸗ 
kehr mit ihren Zuhörern in Beziehung auf ihre zu⸗ 
ſammenhängenden Vorträge erreicht hatten, zu dem 
Wunſche, daß ſolche Uebungen ſo viel als möglich mit 
allen dazu irgend geeigneten Vorträgen verbunden wer⸗ 
den möchten.“ 8 SEHEN 
„Dieſe Wiederaufnahme eines converſatoriſchen und 
repetitoriſchen Verkehrs der Lehrer mit den Studiren⸗ 


vereinigen.“ ; 

„Ich habe daher an die Verpflichtung der Uni: 
verſttätslehrer zu disputatoriſchen und examinatoriſchen 
Uebungen, die in den Beſtallungen derſelben abſichtlich 
fortwährend feſtgehalten worden ift, nicht beſonders er⸗ 
innern wollen, ſondern es vorgezogen, den angegebenen 


mehr aneignen kann. 


Zweck auf dem Wege der Berathung mit den Univer⸗ 
ſitäten und den einzelnen Fakultäten zu verfolgen. Die 
eingegangenen zahlreichen Gutachten ſtimmen bei aller 
Verſchiedenheit der Wünſche und Anſichten im Einzel⸗ 
nen, in der Hauptſache, mit wenigen Ausnahmen, den⸗ 
noch darin überein, daß neben den zuſammenhängenden 
Vorträgen eine, auf freie Geiſtesanregung berechnete, 
dialogiſche Form der Mittheilung und ein dadurch bes 
gründeter innigerer geiſtiger Verkehr zwiſchen den Uni⸗ 
verſitätslehrern und ihren Zuhörern als wahres Bedürf— 
niß fühlbar geworden ſei. Einzelne Stimmen, welche 
in der Zurückführung converſatoriſcher und ähnlicher 
Uebungen den Anfang einer Umwandelung der Univer⸗ 
ſitäten in retrograde Abrichtungs-Anſtalten, Abſtumpfung 
des wiſſenſchaftlichen Denkens, Verdumpfung der Leh— 
rer und Schüler und dergleichen erblicken, verrathen ein 
zu tiefes Mißverſtändniß, als daß ſie Beachtung finden 
könnten. Deſto ſorgfältigere Berückſichtigung glaubte 


ich dagegen den in verſchiedenen Gutachten hervorgeho- 


benen Schwierigkeiten widmen zu müſſen, welche der 
Ausführung theils aus der Natur des vorgetragenen 
Stoffs, theils aus der Individualität der Docenten, 
theils auch aus dem Zeitaufwande und einer zu gro⸗ 
ßen Anzahl von Zuhörern entgegentreten. Wenn ich 
auch der in anderen Gutachten geäußerten Anſicht bei⸗ 
treten muß, daß es keinen Lehrgegenſtand gibt, der nicht 
mittels einer converſatoriſchen Beſprechung verdeutlicht 
und unverlierbarer gemacht werden könnte, ſo verkenne 
ich doch auch nicht, daß dazu in Abſicht einzelner Lehr⸗ 
gegenſtände eine Geſchicklichkeit von Seiten des Lehrers 
gehört, die man ſich in ſpäteren Jahren nicht leicht 
Weniger Gewicht wird auf den 


Einwurf des Zeitaufwandes zu legen ſein, da dieſer durch 


den Gewinn in der Sache reichlich aufgewogen wird. 
Dagegen wird das Hinderniß einer zu großen Anzahl 
von Zuhörern allerdings ein beſonderes Verfahren, wel— 
ches von jedem Lehrer nach den Umſtänden zu bemeſſen 
iſt, nöthig machen.“ 

„Mit Rückſicht auf die von mir eingezogenen Gut⸗ 
achten, und in Uebereinſtimmung mit dem weſentlichen 
Inhalte derſelben, nehme ich keinen Anſtand, den Fa⸗ 
kultäten nunmehr Folgendes zu eröffnen: 

„1) Es wird den Fakultäten und den einzelnen 
Lehrern empfohlen, einen innigeren Verkehr mit der 
ſtudirenden Jugend durch Verbindung repetitoriſch⸗con⸗ 
verſatoriſcher Uebungen mit den zuſammenhängenden 
Vorträgen als eine freie Aufgabe ihrer Lehrwirkſamkeit 
ins Auge zu faſſen, indem ſie einerſeits ſelbſt ſich dieſe 
Unterrichtsform aneignen, andererſeits ihre Zuhörer da⸗ 
für empfänglich zu machen ſuchen.“ 

„Ueberzeugt, daß dadurch das Leben auf den Uni⸗ 
verſitäten nicht allein in wiſſenſchaftlicher, ſondern auch 
in ſittlicher Beziehung einen heilſamen, von allen Va⸗ 
terlandsfreunden dringend gewünſchten Aufſchwung er⸗ 
halten wird, hege ich das volle Vertrauen, daß ſämmt⸗ 
liche Univerſitätslehrer, beſonders aber die anerkannt herz 
vorragenden unter ihnen, alle ihre Beſtrebungen dahin 
richten werden, den großen Zweck einer inneren freien 
Regeneration des Univerſitätslebens zu erreichen.“ 

„2) Wie die Uebungen einzurichten und mit den 
zuſammenhängenden Vorträgen zu verbinden ſind, bleibt 
um ſo mehr dem Ermeſſen der einzelnen Docenten über⸗ 
laſſen, als nicht nur der Stoff eine Verſchiedenheit bez 
dingt, ſondern auch dem Einen die repetitoriſche und 
eraminatorifche, dem Andern die converſatoriſche Form 
mehr zuſagen kann. Es wird nur der allgemeine Grund⸗ 
ſatz feſtzuhalten ſein, daß es bei dieſen Uebungen auf 
Verdeutlichung und Durchdringung der Hauptmomente 
der vorgetragenen Wiſſenſchaft abgeſehen iſt, und daß 
ſie daher nicht unabhängig von den zuſammenhängenden 
Vorträgen Statt finden dürfen, wenn ſie den beabſich⸗ 


tigten Erfolg gewähren ſollen. Indem ſo die genannten 


’ 


Uebungen dazu dienen, den weſentlichen Inhalt der zu⸗ 
ſammenhängenden Vorträge zum wahren Eigenthum 
der Zuhörer zu machen, fällt die von einigen Lehrern 
geäußerte Befürchtung einer Schmälerung der aus 
den zuſammenhängenden Vorträgen entſpringenden Vor⸗ 
theile weg.“ 

3) Da die beabſichtigten Uebungen nur auf dem 
Boden der echten wiſſenſchaftlichen Lehr- und Lernfrei⸗ 
heit gedeihen können, ſo bleibt es auch dem freien Wil⸗ 
len der Studirenden überlaſſen, ob ſie die dargebotene 
Gelegenheit, in den Gegenſtand der Vorleſungen tiefer 
einzudringen, benutzen, oder auch einmal angefangene 
Uebungen fortſetzen wollen, oder nicht.“ 

„Edlere und begabtere Jünglinge werden ſelbſt das 
ſchöne Band freier Liebe und Fügſamkeit knüpfen hel⸗ 
fen, welches zu allen Zeiten den ſtrebſameren Theil der 
Jugend mit Lehrern verbindet, die ihr mit Wohlwollen 
die Hand reichen. Obwohl ich hierauf hauptſächlich die 
Hoffnung eines guten Erfolgs gründe, ſo finde ich doch 
auch kein Bedenken gegen die in den meiſten Gutach⸗ 
ten befürwortete Anwendung geeigneter Aufmunterungs⸗ 
mittel, und bin daher ganz einverſtanden, daß bei Ver⸗ 
leihung akademiſcher und anderer Benefieien auf die 
Zeugniſſe fleißiger Theilnahme an den beabſichtigten 
Uebungen beſondere Rückſicht genommen werde, ſo wie 
es ſich denn auch von ſelbſt verſteht, daß ſolche Zeug⸗ 
niſſe den Candidaten bei den Staatsprüfungskommiſſio⸗ 


nen nur zu beſonderer Empfehlung gereichen können. 
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74) So wie es nach dem aufgeſtellten Grundſatz 


freier Lehrwirkſamkeit denjenigen Docenten, die entwe⸗ 
der in dem Stoffe ihres Lehrgegenſtandes, oder in ihrer 
Individualität, oder auch in einer zu großen Anzahl 
von Zuhörern Schwierigkeiten finden, welche ſie auch 
bei dem beſten Willen mit Glück nicht überwinden zu 
können glauben, überlaſſen bleibt, die gewünſchten Uebun⸗ 
gen auf dasjenige Maß oder diejenige Einrichtung zu 
beſchränken, welche jene Hinderniſſe bedingen, ſo kann 
es beſonders auch den bejahrteren Docenten in keiner 
Beziehung zum Vorwurfe gereichen, wenn ſie Bedenken 
tragen, ſich auf eine ungewohnte Unterrichtsform ein⸗ 
zulaſſen. Unter den bejahrteren Docenten finden ſich 
nicht wenige Männer, welche durch die Tiefe ihrer zu— 
ſammenhängenden wiſſenſchaftlichen Vorträge und durch 
die ſittliche Würde ihrer Perſon allein ſchon, auch ohne 
repetitoriſche oder converſatoriſche Uebungen, den ſegens— 
reichſten Einfluß auf die akademiſche Jugend üben.“ 

„5) In Hinblick auf das Eindringen vagen Rai⸗ 
ſonnirens, welches hie und da, wie in früheren Zeiten, 
fo auch jetzt wieder Statt gefunden hat, iſt in aner— 
kennungswerther Fürſorge durch die Aufrechthaltung gu⸗ 
ter Zucht und Sitte von mehren Seiten auf verfchies 
dene Lehrgegenſtände hingewieſen worden, über welche 
man unter den obwaltenden Umſtänden eine näher 
eingehende Converſation mit den Studirenden eher zu 
vermeiden, als herbei zu führen haben möchte. Ich kann 
nach ſorgfältiger Erwägung der Statt gefundenen, im 
Ganzen nur von ſchwachen Kräften getragenen Abir— 
rungen von den gediegenen Wegen der wiſſenſchaftlichen 
Bildung, dieſes Bedenken in ſeiner Allgemeinheit nicht 
theilen. Da die Männer, welchen ordentliche akade— 
miſche Lehrſtühle anvertraut werden, in der Regel auf 
der Höhe der wiſſenſchaftlichen Bildung ſtehen, und 
ſittliche Würde und Geiſtesgegenwart genug haben, um 
dem Ausbrüche ſchlechter Geſinnungen und verkehrter 
Anſichten mit nachdrücklichem Erfolge zu begegnen, fo 
glaube ich vielmehr, daß Erörterungen über religiöſe und 
politiſche Gegenſtände mit jungen Männern, die dem 
Staats- und Kirchendienſte nahe ſtehen, dazu dienen 
werden, die geiſtige und ſittliche Geſundheit der akade— 
miſchen Jugend zu pflegen, und einzelne abirrende Ge: 
müther wieder auf den recheen Weg zurückzuleiten.“ 

„6) Hinſichtlich der Theilnahme der Privatdocenten 
an den einzuführenden Uebungen iſt das Bedenken er: 
hoben worden, daß dazu eine Beherrſchung des Stoffs 
und eine Gewandtheit der dialektiſchen Bewegung ges 
hören, die man nur älteren geübten Docenten zu: 
trauen könne. So richtig dieſe Bemerkung im Allge—⸗ 
meinen iſt, kann ich mich doch dadurch nicht bewogen 
finden, die angehenden akademiſchen Lehrer von der Ges 
legenheit auszuſchließen, ſich in einer Unterrichtsform 
zu üben, von welcher vorzugsweiſe für die Zukunft eine 
erfreuliche und erfolgreiche Belebung der deutſchen Uni⸗ 
verſitätsſtudien zu erwarten iſt. Aus dieſem Geſichts— 
punkte wünſche ich vielmehr, daß die betreffenden Fa⸗ 
kultäten beſondere Aufmerkſamkeit auf diejenigen Pri⸗ 
vatdocenten lenken mögen, welche ſich durch gewandte 
und zweckmäßige Handhabung converſatoriſcher Uebun⸗ 
gen auszeichnen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
Privatdocenten bei derartigen Verſuchen, in Abſicht der 
Art der Anwendung, welche ſie von jenen Uebungen 
machen, der ſtatutenmäßigen Beaufſichtigung der Fa⸗ 
kultät, welcher ſie angehören, unterworfen bleiben. In 
den ſeltenen Fällen, wo ein einzelner Privatdocent ſich 
mit eiteler Selbſtgefälligkeit in ein falſches Treiben ver: 
irrt, ſind die Fakultäten durch ihre Statuten mit hin⸗ 
länglicher Autorität ausgerüſtet, um die Ehre ihrer Cor⸗ 
poration zu ſchützen und die Grenzen der Lehrfreiheit 
gegen Mißbrauch ſicher zu ſtellen.“ 

„Indem ich ſomit dieſe wichtige Angelegenheit der 
Einſicht und dem Eifer der Fakultäten vertrauungsvoll 
anheim gebe, wünſche ich nichts angelegentlicher, als daß 
Liebe für die akademiſche Jugend, die einer tief in die 
Wohlfahrt des Vaterlandes eingreifender Beſtimmung 
entgegengeführt wird, und wahres Intereſſe für freie 
wiſſenſchaftliche und ſittliche Bildung alle Lehrer zu dem 
Streben vereinigen möge, ſich den Dank des Vaterlan⸗ 
des dadurch zu verdienen, daß ſie unſeren Univerſitäten 
einen neuen Aufſchwung in Wiſſenſchaſt und Sitte ge: 
ben. Und dazu von meiner Seite, ſo viel an mir iſt, 
durch Beſeitigung etwaiger Hinderniſſe und durch För⸗ 
derung günſtiger Erfolge nachhaltig mitwirken zu 
können, veranlaſſe ich die königl. Fakultäten, jeden Pro⸗ 
feſſor und Privatdocenten aufzufordern, am Schluſſe des 
Semeſter dem Dekan feiner Fakultät ſchriftlich anzuzei⸗ 
gen, was von ihm durch Veranſtaltung converſatoriſcher 
oder ähnlicher dialogiſcher Uebungen, neben den zuſam⸗ 
menhängenden Vorträgen, für die wiffenfchaftliche Aus— 
bildung ſeiner Zuhörer verſucht worden iſt. Die Herren 
Dekane haben ſodann dieſe Anzeigen zu ſammeln und 
dem ihrer Univerſität vorgeſetzten Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten ſo zeitig einzureichen, daß noch vor Anfang des 
nächſten Semeſters von dieſem über das Geſammter⸗ 
gebniß an mich Bericht erſtattet werden kann.“ 

N (Kölniſche Ztg.) 
Das Ju ſtiz⸗Miniſt.⸗Blatt enthält folgende zwei 

Plenarbeſchlüſſe des K. Geh. Ober-Tribunals. „Es 

bedarf der gleichzeitigen Gegenwart beider ſchließenden 


Theile bei der von dem Mäkler vorzunehmenden Auf- 
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zeichnung des geſchloſſenen Geſchäfts in ſein Taſchen⸗ 
und Handbuch zur Rechtsbeſtändigkeit des Geſchäfts 
nicht, wohl aber der ſucceſſiven Gegenwart der Kon⸗ 
trahenten. Angenommen in Pleno den Sten Februar 
1844. — „Ein Wechſel iſt im Falle des $ 993 Tit. 
8 Th. II. Allgem. Landrecht nur alsdann als dem 
Bezogenen vorgezeigt zu achten, wenn dem letzteren der 
Wechſel durch den Inhaber oder deſſen Stellvertreter 
unmittelbar vorgezeigt worden. Die Vorzeigung durch 
einen, mit Prokura nicht verſehenen Kommis des Be⸗ 
zogenen genügt nicht, ſollte auch der Inhaber den 
Wechſel dem Kommis zur Vorzeigung an den Bezo⸗ 
genen übergeben haben. Angenommen in Pleno den 
29. Februar 1844.“ AR - 

Geſtern Mittag iſt hier der General der Kavalerie, 
v. Borſtell, mit Tode abgegangen. In ihm hat der 
König einen ſeiner treueſten Diener, das Vaterland 
einen ſeiner ausgezeichnetſten Bürger und das königl. 
Heer einen ſeiner bewährteſten und tapferſten ruhmge⸗ 
krönten Führer in dem Befreiungskriege von 1813 bis 
1815 verloren. — Ludwig Georg Leopold von 
Borſtell war im Jahre 1773 geboren, als achtzehn⸗ 
jähriger Jüngling in Militärdienſte getreten, uud zwar 
begann er feine Laufbahn im Küraffier- Regiment von 
Ilow. Seine Sporen verdiente er in dem Rhein⸗ 
Feldzuge 1793, wo er ſich als Adjutant ſeines eigenen 
Vaters, damals General-Lieutenant, in den Schlachten 
bei Pirmaſens und Kaiſerslautern auszeichnete. Im 
Feldzuge von 1806 war er Major im Regiment Garde⸗ 
du⸗Corps; er gehörte zu den Ausgezeichneten jener Tage, 
welche in den unglücklichen Wendungen des Kampfes 
und der Schickſale des Vaterlandes, Muth und Faſ⸗ 
ſung nicht verloren, ſondern mit Entſchloſſenheit im 
Widerſtande beharrten, ſo lange dieſer möglich war. 
Er hatte ſich zu der kleinen Heerſchaar begeben, welche 
in den nordöſtlichen Theilen der Monarchie tapfer fort⸗ 
kämpfte, während die weſtlichen ſchon der franzöſiſchen 
Herrſchaft unterworfen waren. Hier führte er einen 
kriegeriſchen Schlag aus, der von Entfchloffenheit und 
Gewandtheit ein gleichmäßiges Zeugniß giebt. Königs⸗ 
berg war dem Kampf zweier feindlichen Armee-Corps 
bloßgeſtellt, die ſich dort aufhaltende königliche Familie 
gefährdet. Borſtell ging mit 800 Pferden dem Ney⸗ 
ſchen Corps entgegen; er wußte dieſen berühmten Feld⸗ 
herrn durch Kühnheit und Liſt ſo zu täuſchen, daß er 
ihn für die Vorhut eines Armee-Corps hielt, welches 
in der That gar nicht vorhanden war, und ſomit einen 
Waffenſtillſtand mit ihm abſchloß, der die oben ange⸗ 
deuteten drohenden Folgen glücklich abwendete. In den 
Kämpfen von 1813 bis 1815 bot ſich ihm ein dank⸗ 
bareres Feld dar, ſeine muthige Vaterlandsliebe geltend 
zu machen. Wir wollen hier nicht auf die Einzelhei⸗ 
ten feiner Theilnahme an dem Kriege eingehen; doch 
ſind es zwei Momente ſeines Lebens, welche hervortre⸗ 
tend die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ihn hinlenkten, 
und der erſte derſelben ſteht namentlich dem dankbaren 
Gedächtniß der Bewohner Berlins beſonders nahe, ſeine 
Einwirkung in den Schlachten von Großbeeren und 
Dennewitz. Hier war es, wo die Waage des Krie⸗ 
ges auf dem gefährlichſten Punkte der Entſcheidung 
ſchwebte; mit dem Verluſt der Schlacht von Großbee⸗ 
ren war Berlin in der Hand des Feindes, und dieſer 
freilich mehr politiſche als militäriſche Sieg hätte das 
Schickſal Europas nach ganz andern Richtungen wen⸗ 
den können. Borſtell war es, der durch ſeine ent⸗ 


ſchloſſenen Angriffe und gewandten Manövers dieſe 


Schlacht hauptſächlich mit zum glücklichen Ausgange 
förderte. Noch weſentlicher aber trug er zum Gewinn 


der zweiten, eben genannten, von Dennewitz bei, wo 


jene Gefahr zwar etwas ferner drohte, aber beim un⸗ 
glücklichen Ausgange der Schlacht doch völlig wieder ſo 
eintreten konnte, wie zu Großbeeren. Gebührt dem 
Grafen Bülow von Dennewitz der erſte Siegespreis 
jenes Tages, ſo hatte Borſtell unbedingt das Anrecht 
auf den zweiten, da er durch fein beſonnenes Herbei⸗ 
eilen von Kroppſtädt und ſein auf richtigere Beurthei⸗ 
lung der Schlacht gegründetes Verfahren, gegen den 


Befehl des Kronprinzen von Schweden (der ihm jetzt 


um wenige Wochen vorangegangen iſt), den Sieg ge= 
winnen half. Bei Leipzig, vor Weſel, in Belgien, fo 
wie in den Tagen von 1815, zeichnete er ſich gleich⸗ 
falls als Feldherr aus. — Der zweite Hauptmoment 
ſeines Lebens, deſſen wir oben gedachten, ehrt ihn in 
ſeinem Charakter als Menſch. Eine vielleicht 
nicht abzuweiſende Nothwendigkeit hatte den Fürſten 
Blücher im Jahre 1815 zu den härteſten, ja zu be⸗ 
ſchimpfenden Maßregeln gegen die ſächſiſchen Truppen 
beſtimmt. Sie ſollten entwaffnet, ihre Fahnen vor der 
Front verbrannt werden! Borſtell fühlte zu tief die 
Kränkung der Krieger, die Deutſchland doch angehör⸗ 
ten, deren Herz unter den harten Geſchicken ihres Va⸗ 
terlandes bluten mußte, — er vermochte es nicht über 
ſich, den Befehl, den er für zu grauſam, für ungerecht 
hielt, auszuführen. Der Menſch vergaß den Soldaten, 
er leiſtete dem Befehl keine Folge und brachte ſich ſelbſt 
zum Opfer dieſer Geſinnung dar. Die Kriegsverhält⸗ 
niſſe forderten ſeine Beſtrafung, er kam nach Magde⸗ 
burg auf die Feſtung; doch dieſe Tage der Haft ſind 
Ehrentage für ihn geworden und haben ihm Tauſende 
von Herzen gewonnen, ſelbſt Derer, die Blüchers Maß⸗ 


regel vertheidigten und das militäriſche Vergehen von 
der ſtrengſten Seite betrachteten. Eine unerlöſchliche 
Flamme innerſter Dankbarkeit aber entzündete er ſich 
in den Herzen der Sachſen — und jetzt, an ſeinem 
Sarge, wird ſie neu emporlodern in allen Denen, die 
noch aus jenen Tagen übrig ſind. — Die Friedens⸗ 
laufbahn des Feldherrn iſt natürlich einfach, aber rühm⸗ 
lich und ſegensreich. Er befehligte als militäriſcher 
Chef zuerſt in Preußen, dann in den Rheinprovinzen; 
an beiden Orten gewann er ſich Liebe, Vertrauen und 
Ehrfurcht in reichem Maaße. Die letzten Jahre ſeines 
Lebens hat er in Berlin zugebracht. Die Geſinnung 
der alten Anhänglichkeit an ſeine Kampfgefährten hielt 
er in warmer Treue feſt. An den Schlachtfeſten, an 
den Exinnerungsfeierlichkeiten der Freiwilligen, der Land: 
wehr, nahm er den lebhafteſten Antheil. Gern richtete 
er bei dieſen Anläſſen das Wort an ſeine Waffenbrü⸗ 
der. Auch für das letzte Erinnerungsfeſt der Landwehr, 
im März, hatte er ſeine Theilnahme zugeſagt; nur die 
Krankheit, die ihn jetzt hinweggenommen hat, verhin⸗ 
derte ihn zu erſcheinen. Sein Andenken wird in Liebe 
und Ruhm beim Heere und im Volke leben. 

5 (Voſſ. Ztg.) 

6 Berlin, 11. Mai, Die jahrelang gepflogenen 
Unterhandlungen um einen Handelsvertrag mit Bel⸗ 
gien ſind nun auch endlich preußiſcherſeits aufgegeben 
worden, nachdem Belgien ſchon längſt alles Mögliche 
gethan, um Preußen zu dieſer Reſignation zu nöthigen. 
Als die Rheiniſch⸗Belgiſche Eiſenbahn eingeweiht ward, 
hielten ſich beide Völker, als Brüdervölker und Freunde 
auf Leben und Tod die rührendſten Reden, ſie verſpra⸗ 
chen ſich gegenſeitig zu fördern und zu helfen, denn 
ſie ſeien einer Mutter Kind und hätten gemeinſame 
Zwecke, und dergl., mehr. Doch gerade die ziemlich 
durchgehende Gemeinſamkeit der induſtriellen Intereſſen, 
die Gleichartigkeit des Gewerbfleißes, der Fabrikation 
und Produktion beider Länder mußte Urſache werden, 


daß alle die mühſamen und mit beſonderem Eifer ver⸗ 


folgten Bemühungen, einen Handels und Schifffahrts⸗ 
Vertrag zu Stande zu bringen, mißlangen. Und zu 
Konzeſſionen wollte ſich Belgien im Weſentlichen über: 
haupt nicht verſtehen, da ſeine Induſtrie im Ganzen 
bereits ausgebildeter und großartiger iſt, als die preu⸗ 
ßiſche, weshalb beſonders das Finanzminiſterium gegen 
das willige Miniſterium des Innern in Belgien die 
im Volke noch ziemlich verbreitete Abneigung gegen nä⸗ 
here Verbindungen mit Deutſchland feſthielt und ſiegen 
ließ. Das pekuniäre Intereſſe iſt in ſolchen Dingen 
ſtets mächtiger als das nationale, ideelle und kosmopo⸗ 
litiſche, und daß ein Land, welches mit einem weniger 
induſtriell ausgebildeten in Verbindung tritt, ſchon da⸗ 
durch ein Opfer bringe, hat man, wie ich höre, in Bel: 
gien als Hauptmotiv geltend gemacht, die beabſichtigten 
Verbindungen mit Preußen zu vereiteln. Dies iſt die 
betrübende negative Seite; aber der mißlungene Han⸗ 
dels- und Schifffahrts⸗Vertrag hat, wie man mir mit 
Beſtimmtheit mittheilte, bereits die vechte, poſitive Ein⸗ 
ſicht hervorgerufen, daß die Gemeinſamkeit und Gleich⸗ 
artigkeit beider Länder eine völlige Vereinigung 
ihrer induſtriellen und merkantilen Zwecke bedinge. Han⸗ 
delsverträge mögen unter jetzigen Verhältniſſen nur ſolche 
Länder mit Vortheil ſchließen, die ſich durch weſentliche 
Verſchiedenheit der Produktion und Fabrikation ergän⸗ 
zen; dagegen müſſen ſich Nationen mit gleichartigem 
Gewerbfleiße entweder ganz von einander abſchließen, 
oder ganz — vereinigen. Kurz, Belgien ſoll jetzt nicht 
abgeneigt ſein, ſich ganz und gar an den deut⸗ 
ſchen Zollverein anzuſchließen. Man ſchreibt 
einen großen Theil dieſer glücklichen Wendung dem 
preuß. Geſandten in Brüſſel, Grafen v. Arnim, zu. 
Die Regierungen beider Länder ſind zu der Einſicht 
gekommen, daß ſie ſich völlig vereinigen müſſen, um 
der gewerblichen Volkskraft die gehörige Ausdehnung zu 
geben. Belgien gewinnt namentlich inſofern durch den 
Anſchluß, als es das ihm mangelnde Getreide aus 
Preußen beziehen kann, und im Allgemeinen an Auto⸗ 
rität und Kraft für ſeine ſeewärts gerichteten Handels— 
zwecke, für deren Verwirklichung es allein zu klein und 
zu ſchwach iſt. Die Zollvereinsſtagten gewinnen die 
Nordſee, und können ſo den Schaden, den ihnen Han⸗ 
nover zufügt, größtentheils paralyſiren. Die Zollver⸗ 
einsſtagten werden, vereint mit Belgien, Seehandel 
treiben lernen, überſeeiſche Märkte gewinnen und Ab⸗ 
flußkanäle für den erſtickenden Ueberfluß ihrer Indu⸗ 
ſtrie, wodurch Belgien ſeinerſeits wieder gewinnt, inſo⸗ 
fern es der Hauptſpediteur der Zollvereinsſtaaten wer 
den muß. Im Belgiſchen Volke ſoll zwar noch Ab⸗ 
neigung gegen derartige Vereinigung vorherrſchen, doch 
läßt ſich erwarten, daß, falls es der Regierung wirk⸗ 
lich Ernſt iſt, keine Mittel geſcheut werden, um das 
Land allgemein von den klar daliegenden Vortheilen 
einer ſolchen Vereinigung zu überzeugen, und engliſchen 
und franzöſiſchen Einfluß zu überwinden. Frankreich 
ſcheint Belgien immer noch als eine gelegentlich zu 
nehmende Priſe zu betrachten, und ſucht aus Politik 
Abneigung in Belgien gegen Deutſchland zu nähren. 
England thut dies rein als Handelsmann. Es will 
den deutſchen Zollverein nicht nur an weiterer Ausdeh⸗ 
nung hindern, ſondern läßt es ſich auch viel koſten, 
um den beſtehenden Zollverein in ſich ſelbſt zu ſchwä⸗ 
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chen und zu entzweien. Ueber dieſe Spionir⸗ und Ent⸗ 
zweiungs⸗Politik Englands gegen den Zollverein ließe 
ſich vieles ſagen, obgleich das Meiſte und Wichtigſte 
bloß noch Geheimniß einzelner Büreau's und Diplo: 
maten ſein mag. — Ich habe dieſer Nachricht nur 
hinzuzufügen, wie ich zu ihr gekommen bin. Sie iſt 
als Theil eines Privatbriefes von einem in Brüſſel 
amtlich beſchäftigten Deutſchen hierher an einen Freund 
geſchrieben worden, der mir ſie ohngefähr in dieſer ge⸗ 
gebenen Weiſe vorlas. Für die volle Wahrheit kann 
ich leider nicht bürgen unter ſolchen Verhältniſſen, Je⸗ 
der aber wird mit mir wünſchen, daß ſich die völlige 
Vereinigung Belgiens mit den Zollvereinsſtaaten be⸗ 
währe und verwirkliche, und ſei es zunächſt nur, um 
den gemeinſamen hartnäckigen Feind, den Deutſchland 
im engliſchen Intereſſe an ſeinem eigenen Buſen näh⸗ 
ren muß, möglichſt unſchädlich zu machen. 


* Berlin, 10. Mai. Was die verſchiedenen Kom⸗ 
binationen von Veränderungen in dem höhern Beam⸗ 
tenperſonal betrifft, ſo beſtätigt ſich bis jetzt nur die Er⸗ 
nennung des Oberpräſidenten Flottwell zum Finanz⸗ 
Miniſter. — Der Miniſter des königl. Hauſes, Fürſt 
zu Sayn und Wittgenſtein, bleibt in ſeiner einflußrei⸗ 
chen Stelle; es iſt ihm bekanntlich, wegen ſeines 
vorgerückten Alters, bereits vor einigen Jahren eine große 
Erleichterung in ſeinem Amte durch die Ernennung des 
Miniſters Grafen zu Stolberg-Wernigerode, zum Chef 
der Domainen⸗Abtheilung, zu Theil geworden. — Die 
Glasmalereien zur Verzierung des auf der Burg Stol- 
zenfels bei Koblenz befindlichen Gemaches Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin ſchreiten unter der geſchickten Hand 
des ſinnigen Künſtlers Herrn Müller raſch vorwärts. 
Das Tableau bildet ein Fenſter mit 4 Flügeln, von 
denen die zwei oberen das Wappen unſers Königs mit 
dem ſchwarzen Adlerorden und das baierſche Wappen 
mit dem Schwanenorden enthalten, und die zwei un⸗ 
teren mit Arabesken geſchmückt werden. Herrn Müller 
iſt keine Zeit zur Vollendung dieſes Kunſtwerks beſtimmt 
worden, woraus man ſchließen will, daß Ihre Maje⸗ 
ſtäten die Rheinprovinz in dieſem Jahre nicht beſuchen 
werden. — Damit das Publikum in der bevorftehen- 
den Kunſtausſtellung nicht, wie bisher, mit mittelmäßi⸗ 
gen Gegenſtänden beläſtigt werde, ſoll aus den Mit⸗ 
gliedern der Kunſtakademie eine Juri gewählt werden, 
die beſtimmen ſoll, welche Kunſtſachen ſich zur Ausſtel⸗ 
lung eignen. Bisher wurde Alles, was einging, auch 
ausgeſtellt, fo daß häufig den beſſeren Sachen der gün⸗ 
ſtige Platz entzogen wurde. — Die Ankündigung von 
Dr. Nauwercks Portrait am ſchwarzen Brett in der 
Univerſität iſt dem Verleger nicht geſtattet worden. — 
Unter den hieſigen Schauſpielern erregt eine Anordnung 
des Direktors des königsſtädtiſchen Theaters, Herrn Gerf, 
gemäß welcher der Komiker Beckmann, die Hauptſtütze 
dieſer Bühne, dieſelbe nicht beſuchen darf, wenn er nicht 
beſchäftigt iſt, viel Aufſehen. Perſönliche Kränkungen 
ſollen Herrn Cerf zu dieſer ſonderbar ſtrengen Maßre⸗ 
gel veranlaßt haben. — Obgleich man in verſchiedenen 
öffentlichen Blättern den wohlmeinenden Vorſchlag ges 
macht hat, daß künftig Aktienzeichnungen zu Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen bei irgend einem Geld-Inſtitute des 
Staates angenommen werden ſollten, ſo ſcheint man 
dem Unweſen bei den Zeichnungen für neue Eiſen⸗ 
bahnſtrecken auf dieſe Weiſe noch immer nicht ſteuern 
zu wollen. Gegenwärtig tritt nämlich wieder der Fall 
ein, daß einigen Perſonen zu Potsdam die Konzeſſion 
zu einer Bahn von letztgenanntem Orte nach Magde⸗ 
burg ertheilt wird. Das dazu nöthige Kapital beläuft 
ſich auf 4 Millionen Thaler. Jene, welche Konzeſ⸗ 


ſion erhalten haben, wollen unter 10 pCt. Agio ſchon 


jetzt die zu kreirenden Aktien nicht mehr verkaufen! — 


Königsberg, 7. Mai. Laut zuverläffiger Mit⸗ 
theilung wurde jüngſt der Staatsminifter v. Schön an 
ſeinem Geburtstage auch mit einem ſchmeichelhaften 
und in Bezug auf ſeine Verdienſte um bürgerliche Frei⸗ 
heit ſehr anerkennungsvollen Schreiben überraſcht, wel: 
ches die in Norwegen lebenden Deutſchen an den 
hochverdienten Staatsmann gerichtet haben. 

Bonn, 6. Mai. Die Juriſtenfakultät der hieſigen 
Univerſität hat den jetzt in ihrer Mitte eintretenden, 
zum ordentlichen Profeſſor ernannten Herrn Juſtizrath 
Bauerband durch Ehrendiplom vom 25. April zum 
Doktor der Jurisprudenz ernannt. Hr. Prof. Bauer⸗ 
band hat für das beginnende Halbjahr folgende Vor⸗ 
leſungen angekündigt: über die Organiſation und Zus 
ſtändigkeit der rheinpreußiſchen Gerichte und über die 
rheiniſche Civil-Prozeßordnung. (Köln. 3.) 

Düſſeldorf, 8. Mai. Am 4. Februar d. J. iſt 
unſer Mitbürger, Commerzienrath Grube, glücklich in 
Macao gelandet; Briefe an feine Familie, vom 13ten 
Februar datirt, ſind ſchon am 6. Mai hierſelbſt ange⸗ 
kommen. (Düſſeld. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 6. Mai. 
die intereſſante Nachricht mitgetheilt, daß eine in den 
nächſten Tagen ſtattfindende Bundestags⸗Verſammlung, 


! zu welcher auch der Kaiſerliche Präſidial⸗Geſandte von 


So eben wird mir 


T 2 . — . —— —— 


Wien hier eintreffen wird, die Beſtimmung hat, ſich 
mit den Anſprüchen zu beſchäftigen, welche einige Bun⸗ 


Sachſen und von Anhalt haben nämlich dem Ver⸗ 
nehmen nach, wegen Anerkennung des von ihnen an⸗ 
genommenen Titels Hoheit, ſich jetzt nachträglich an 
den deutſchen Bund gewandt. Dieſer Schritt kam hier 
keinesweges unerwartet, denn es war vorherzuſehen, 
daß nach genauerer Erwägung man von Seiten jener 
Höfe ſuchen werde, in denjenigen Weg wieder einzu⸗ 
lenken, welcher, nach der Verfaſſung und den Verhält⸗ 
niſſen des deutſchen Bundes, als der einzig Geſetzliche 
betrachtet werden darf. Ob die Bundes⸗Verſammlung, 
auf den Wunſch der ſächſiſchen und anhaltiſchen Her⸗ 
zoge einzugehen, gerathen finden wird, iſt freilich eine 


andere Frage, welche man vielleicht berechtigt ſein dürfte, 


verneinend zu beantworten, wenn man weiß, daß 
ſchon früher die bedeutendſten Mächte des Bundes jede 
Aenderung der beſtehenden Rang⸗ und Titel⸗Verhältniſſe 
bedenklich gefunden haben. Wollte die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung den obigen Antrag genehmigen, ſo würde 
ſie dadurch theils das gefährliche Beiſpiel nachträglicher 
Anerkennung einer Handlung, wodurch ihr eigenes An⸗ 
ſehen mißkannt worden iſt, geben; anderentheils würde 
ſie ſich in die mißliche Lage ſetzen, von anderen Seiten 
mit Anträgen ähnlicher Art angegangen zu werden, die 
mindeſtens eine legale Form für ſich hätten, welche 
man bei dem Verfahren der ſächſiſchen und anhaltiſchen 
Herzoge vermißt. (A. Pr. 3.) 


München, 6. Mai. Auch in verwichener Nacht 
genoß unſere Stadt Ruhe, und, ſo Gott will, wird 
kein weiteres Bulletin mehr nothwendig ſein. Die 
Landwehr verſieht den Dienſt gemeinſam mit den Li⸗ 
nientruppen, für welche leztere ſämmtliche Beurlaubte 
einberufen ſind. Eine eigene Commiſſion ward mit 
Leitung der unter dieſen außerordentlichen Umſtänden 
nöthig geweſenen Anordnungen beauftragt, die denn 
auch ihre Wirkung nicht verfehlt haben. Uebrigens 
ſchenken die Brauer und Bierwirthe aus eigener Ent⸗ 
ſchließung das Bier um den alten niedrigern Preis. 

(A. Z.) 


Hannover, 7. Mai. Man klagt über den großen 
Nothſtand, in welchem ſich auch in unſerm Lande das 
ehemals ſo blühende Leinengewerbe befindet. Aus 
der Provinz Osnabrück wurden früher für 800,000 Re. 
Leinen exportirt, jetzt nur noch für etwa 40 50,000 
Nthl. u. ſ. f. Der Anſchluß an den Zollverein dürfte 
grade für dieſes Gewerbe förderlicher ſein, als Ausfuhr⸗ 
prämien und andere künſtliche Mittel. Denn nicht al⸗ 
lein die Eröffnung des ſo großen Marktes, ſondern 
noch mehr die dann erſt gegebene Möglichkeit, durch 
Verträge mit fremden, namentlich überſeeiſchen Staaten 
dieſem Gewerbe einen günſtigen Markt zu verſchaffen, 
müßten bei der Wichtigkeit des Leinengewerbes für un⸗ 
ſer Land bei einer Frage über den Zollanſchluß ſchwer 
in die Wagſchaale fallen. — Von den 2250 Bren- 
nereien, welche im Jahre 1835 in unſerm Lande 
exiſtirten, beſtehen jetzt nur noch etwa 1400. — Bei 
der Ständeverſammlung ſind wegen Herabſetzung der 
Bierſteuer zahlreiche Petitionen, namentlich von Sei⸗ 
ten der verſchiedenen Mäßigkeitsvereine des Landes ein⸗ 
gekommen. — Die Angelegenheit des Grafen Harden⸗ 
berg, der wegen Uebertrittes zum Katholizismus von 
feinem. Geſandtſchaftspoſten in Berlin zurückberufen ſein 
ſoll, hat in den Zeitungen viel von ſich reden gemacht, 
vermuthlich wegen der gerade jetzt obſchwebenden con⸗ 
feffionellen Spannungen. Man erfährt aber jetzt, daß 
ſich die Sache keineswegs ſo verhält, wie ſie anfänglich 
berichtet worden. Als man von dem Confeſſionswechſel 
des Grafen Hardenberg hörte (der bereits vor mehreren 
Jahren im Haag ſtattgefunden, wo Graf H. damals 
hannoverſcher Miniſterreſident war), ſoll es allerdings 
Abſicht geweſen ſein, denſelben von ſeinem Poſten ab⸗ 
zuberufen. Statt dieſes wurde dem Grafen H. erſt die 
Frage, ob es wahr ſei, daß er übergetreten ꝛc. 2 vorge⸗ 
legt, — welche Frage Graf H. natürlich bejahte, viel⸗ 
leicht nicht ohne Hinweiſung darauf, daß dies keines⸗ 
wegs verboten oder ihn zu ſeinem Poſten untüchtig 
mache. Als man dieſen Schritt gethan, mochte man 
einſehen, daß eine darauf folgende Abberufung des Gras 
fen H. denn doch gar zu ſehr als eine Demonſtration 
angeſehen werden könne. Einer ſolchen wollte man ſich, 
wenn auch nicht aus andern Gründen, auch aus Rück⸗ 
ſicht gegen Oeſterreich enthalten. Des Grafen H. Ge: 
mahlin, Franciska Freiin von Hügel, ſoll, wie man 
glaubt, den Uebertritt ihres Gemahls veranlaßt haben. 
Der Graf iſt alſo keineswegs abberufen, ſondern noch 
nach wie vor außerordentlicher Abgeſandter und bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter am Königl. Preuß. Hofe; vermuth⸗ 
lich aber wird derſelbe, da ihm unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen ein Fortführen ſeines Dienſtes keine Freude ma⸗ 
chen kann, freiwillig aus dem Staatsdienfte ausſcheiden. 

(L. 30 


f £ 
Bremen, 7. Mai. Von geachteter Hand geht uns 
folgende Einſendung zu: Seitdem das beliebte Thema 
des Zollverbandes zum letzten Male in dieſen Blättern 
berührt wurde, iſt eine neue Phaſe in der Entwicke⸗ 


e 


desglieder hinſichtlich einer Aenderung ihres Titels 
und Ranges erhoben haben. Die Herzoge zu 


nicht aber von praktiſchen Geſchäftsleuten ausgehend, 


/ 


an Unbequemlichkeit für allen Verkehr. Schnee und 


niſterium bildend, doch von keinem einzelnen abhängig, 


tegrirenden Theil irgend eines andern Miniſteriums 


gleichſtellen. 


__ Mn 

Regen, Froſt und Thauwetter wechſelten fortwährend 
und verdarben die ohnehin ſchlechten Straßen derma⸗ 
ßen, daß ſie im eigentlichſten und vollſten Sinne des 
Worts unfahrbar wurden. Wer ſich in Deutſchland 
über ſchlechte Wege beklagt, der mag in einer ſolchen 
Jahreszeit einmal hierher kommen und er wird erſt 
kennen lernen, was grundloſe Wege ſind. Insbeſon⸗ 
dere ungünſtig ſind dieſe Straßen für den Landwirth, 
denn ſie machen es ihm unmöglich, ſeine Produkte auf 
einige Entfernung zu verfahren, wenn er ſie auch dort 
noch ſo gut anbringen könnte. Den Saaten iſt die⸗ 
ſer Winter nicht gerade heilſam geweſen, und es kommt 
dazu noch die kalte Witterung, die wir bis jetzt, wo 
in unſeren Gegenden der Frühling längſt eingetreten 
ſein ſollte, noch immer haben. Die Ueberſchwemmun⸗ 
gen der Flüſſe haben nicht weniger großen Schaden ge⸗ 
than. Die Frühjahrsſaat mußte ungewöhnlich ſpät bes 
ſtellt werden, und man iſt jetzt kaum zur Noth damit 
fertig, einen Monat ſpäter wie ſonſt. Freilich kann 
gute Witterung alles ſchnell umgeſtalten, wie wir dies 
in unſerem reichen Boden auch ſonſt ſchon oft genug 
erfahren haben. Am wenigſten Hoffnung hat man für 
den Raps, der im Herbſte ſpät geſäet, vom Winter 
ſtark gelitten hat. Die Fruchtpreiſe bleiben niedrig und 
der Begehr iſt gering. Weizen gilt der Preßburger 
Metzen (= 1% preuß. Scheffel) 3 Fl. 30 Kr. W. 
W. ( 29 Sgr.), Halbfrucht (halb Weizen, halb Korn) 
1 Fl. 40 Kr., Roggen 1 Fl. 30 Kr. ( 13 Sgr.), 
Gerſte 1 Fl. 20 Kr. Der Hafer iſt verhältnißmäßig 
am theuerſten, denn man bezahlt ihn 3 Kr. theuerer, 
wie den Roggen. — Wir ſind ſehr aufmerkſame Beob⸗ 
achter der Gährungen in Servien. Unſere Grenzen 
ſind gut bewacht und der Dienſt dabei iſt ſtreng. 


lung dieſes ſich ſtufenweiſe ausbildenden National⸗In⸗ 
ſtituts getreten. Manche unſrer Mitbürger fürchteten, 
daß der Zollverein nur eine Reſſource für die Regie⸗ 
rungen bilden ſollte, und daß die Maßregeln und Zoll⸗ 
ſätze lediglich in dieſem Sinne von Finanzmännern, 


die Intereſſen des Handels, der Schifffahrt und der 
Induſtrie nicht in erſter Linie berückſichtigen würden. 
Dieſe Furcht iſt nun in hohem Maße beſeitigt durch 
die Ernennung des Hrn, von Rönne, bisherigen Ge⸗ 
ſandten in Washington, zum Vorſitzer einer Handels⸗ 
kammer zu Berlin, welche, wenn auch kein eigenes Mi⸗ 


mit dem Finanzminiſterium und der Seehandlung con⸗ 
ferirend, ſich fo. wie jene direkt an die königl, Entſchei⸗ 
dung wenden kann. Herr v. Rönne macht es zur 
ausdrücklichen Bedingung ſeiner Wirkſamkeit, keinen in⸗ 


auszumachen, und ſcheint nunmehr für ſeine praktiſch 
erworbenen Kenntniſſe der deutſchen Handelsverhältniſſe 
den geeigneten Wirkungskreis gefunden zu haben. In 
einem officiellen Aktienſtücke, welches er verfaßte, um die 
Regierung der Vereinigten Staaten, den Congreß und 
das Amerikaniſche Volk über die deutſchen Handelsver⸗ 
hältniſſe zu belehren, ſchildert er die Hanſeſtädte als die 
Träger des deutſchen Handels und ſetzt auseinander, wie 
der von Amerika angedrohte Differentialzoll gegen un⸗ 
ſere Schifffahrt auf die amerikaniſchen Produzenten 
ſelbſt nachtheilig einwirken würde: Dieſes Aktenſtück 
bürgt uns für die deutſchen Geſinnungen und die prak⸗ 
tiſchen Einſichten dieſes Staatsmannes nicht minder, 
wie für die entſprechenden Abſichten der preußiſchen Re⸗ 
gierung, welche im allgemeinen nationalen Intereſſe 
zu handeln wünſcht und dieſes Ziel eben ſo einfach wie 
großartig aufzufaffen ſcheint. Ein Punkt aber, welcher 
dieſe Handelsbehörde dem Zutrauen des deutſchen Han⸗ 
delsſtandes vor Allem empfiehlt, ſind die Entſendun⸗ 
gen von Vertretern ſeitens der vornehmſten Han⸗ 
delsplätze zu Berathungen (über Zolleinrichtungen und 
Handelsverträge mit andern Nationen); dieſe Verbin⸗ 
dung mit dem praktiſchen Geſchäftsleben läßt nur ein 
gemeinnütziges Verfahren der Behörde erwarten und 
enthält den Keim einer parlamentariſchen Berathung 
der Nationalintereſſen Deutſchlands. Hr. v. Rönne 
hat die doppelte Aufgabe zu löſen, die Handelspolitik 
gegen das Ausland und im Inlande zu befördern, 
Was die letztere, die Verbindung zwiſchen Bremen und 
den Zollvereinsſtaaten betrifft, ſo iſt zur Förderung der⸗ 
ſelben durch die Dampfſchifffahrt auf der Oberweſer 
und durch unfern direkten Verkehr mit den Speditiong- 
plätzen des Zollvereines, Minden, Holzminden, Carls⸗ 
afen u. ſ. w., auf dem freien Weſerſtrom ſchon ein A 5 0 
Ve geſchehen, und, je lebendiger ER Son wie man ſagt, 58,000,000 Rubel Silber betragen. 
dung wird, deſto mehr muß ſie Bremen zu einem un⸗ Dann würde eine dritte Reſidenz des großen Kai⸗ 
mittelbaren Hafen des Zollverbandes machen, und Bi a RP en 5 5 
eee AB. N dung des ruſſiſchen Gebiets raſcher als ſonſt zu 

8 hoffeu geweſen wäre, herbeiführen würde. (Weſer Z.) 
Oeſter reich. 


Feſtung Nowo⸗Georgewsk (bei Warſchau), Ende 
Wien, 8. Mai. Der Unterſtützungs⸗Verein flir 


April. Wenn ſich die allgemein verbreitete Nachricht 
entlaſſene Sträflinge findet unter den höheren Ständen 


von der ſchnellen Erhöhung des Generals Grafen 
Kleinmichel in Vertretung des Grafen Benkendorf 
einen Anklang, der alle Erwartungen übertrifft. J. M. 
die regierende Kaiſerin, welche bekanntlich ihr ganzes 


zu dem wichtig⸗gefährlichen Vertrauens-Poſten des 
Nadelgeld, d. i. 50,000 Gulden jährlich, für Almoſen 


Gensdarmerie- Polizei- Minifters beſtätigen ſollte — 
und ſchwerlich dürfte es anders geſchehen! — fo wird 
verwendet, iſt dem Verein mit einem Beitrag von 1000 | das bisherige Polizei-Syſtem in all feiner" Strenge 
Gulden beigetreten. Man ſieht auf der Subſcriptions⸗ keine Modifikation erleiden. Der neue Graf iſt aus 
Liſte die Namen beinahe aller hier lebenden Fürſten der Schule des Grafen Araktſchow hervorgegangen, 
und Fürſtinnen. — Sonnabend vertheilte Se. Maj. welcher — der Vertraute und Günſtling Pauls — in 
der Kaiſer in Geſellſchaft der Erzherzöge die Preiſe bei jener berüchtigten Nacht mit feinem drei Meilen von 
der alljährlich ſtattfindenden Vieh- Ausſtellung im Aus Petersburg befindlichen Garde-Regiment feinem Herr: 
garten. — Wir ſehen hier nach der Ankunft des Erz⸗ ſcher zu Hülfe eilte und dadurch die furchtbare Cata⸗ 
herzogs Albrecht mit ſeiner Gemahlin einer Reihe von ſtrophe beſchleunigte und zeitigte. Graf Araktſchow blieb 
Feſten bei Hofe entgegen. Das Namensfeſt der Erzherzo- dem Kaiſer Alexander von deſſen Thronbeſteigung ab 
gin Sophie am 15. d. M. dürfte den Glanzpunkt derſelben zur Seite und führte in den drei letzten Jahren der 
bilden. Ihre Maj. die Kaiſerin wird im Hofgarten Regierung faſt unumſchränkt das Regiment. Im Anz 
ein Déjeuné dansant veranftalten und bei Hofe wird fange der jetzigen Regierung fiel er in Ungnade und 
eine feierliche Vorſtellung des hohen Adels ſtattfinden. ſtarb bald darauf auf feinem Gute. Dieſer Mann 
— Unſer berühmter Kenner der ſlaviſchen Literatur und war der Lehrer und das Vorbild des Grafen Klein⸗ 
Kuſtos der Hof⸗Bibliothek, v. Copitar, iſt zum Hofrath michel, welchem das Wort „unmöglich“, wenn es die 
ernannt worden. Bekanntlich hatte ihn der Papſt nach höchſten Befehle gilt, unbekannt iſt. Seine Energie 
Rom gerufen, um ſeinen Rath über Einrichtung eines hat ſich bei dem, mit Eile geführten Wiederaufbau 
Lehrſtuhls der ſlaviſchen Sprache einzuholen. Copitar] des Winter⸗Palaſtes gezeigt. Graf Benkendorf war feit 
hatte am Anfange feiner Carriere mit vielen Wider⸗ Jahren durch ſchwere Krankheiten geſchwächt. 
wärtigkeiten und Hinderniſſen zu kämpfen, um ſich 
eine Bahn im Staatsdienſte zu brechen. Möchte 
es ihm jetzt gelingen, die aus politiſchen Nüdfichten | 
bei der Hof⸗Bibliothek noch beſtehenden mannigfachen 
Beſchränkungen im dortigen Leſe-Kabinet aufzuheben. 
Wer möchte es z. B. glauben, daß unter der Ober⸗ 
aufſicht des geiſtreichen Grafen Ditrichſtein als Biblio⸗ 
thek⸗Präfekten es nicht erlaubt iſt, Journale aus der 
Revolutions⸗Epoche vom Jahre 1790, z. B. den Mo⸗ 
niteur in dem Leſe⸗Kabinet zu erhalten. — Se. kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Carl iſt am Dienſtage auf dem 
Dampfſchiffe zurück aus München hier eingetroffen. 


Aus Nieder⸗Ungarn, im Maj. Faſt noch 
übertroffen hat der diesjährige Winter den vorfährigen 


Ruſfſ land. 


St. Petersburg, 4. Mai. Das heutige Journal 
de St. Peters bourg meldet, daß der Ober-Befehls⸗ 
haber der aktiven Armee, Feldmarſchall Fürſt von 
Warſchau, Graf Paskewitſch von Eriwan, am 1. d. 
M. hier angekommen iſi. 

Darf man den Andeutungen Vertrauen ſchenken, 
welche ſeit einiger Zeit aus Petersburg gemacht wer⸗ 
den, ſo habe das ſchon lange gefühlte Bedürfniß 
einer raſcheren Verbindung der Reſidenz mit 
dem Süden des Reichs, jetzt zu dem Beſchluſſe 
geführt, eine Eiſenbahn zwiſchen St. Peters⸗ 
burg und Odeſſa zu bauen. Sie würde über Oſtrow, 
Witepsk, Rogatſchew, Kiew, Balta nach Odeſſa gehen, 
und mit einer Zweigbahn bis Ismail etwa 1400 Werſte 
lang ſein; die zu ihrem Bau erforderliche Anleihe ſoll, 


Frankreich. 


Paris, 5. Mai. Die Pairskammer hat ge⸗ 
ſtern, unter großer Aufregung, den erſten Artikel des 
Geſetz⸗Entwurfs über den Secundär⸗Unterricht mit dem 
für den philoſophiſchen Unterricht erklärenden und be⸗ 


letzt gefaßt, angenommen. Der Artikel lautet nun: 
„Der Secundär⸗Unterricht umfaßt den Unterricht in der 
Moral und Religion, das Studium der alten und neuen 
Sprachen, das Studium der Philoſophie, Geſchichte und 
Geographie, der mathematiſchen und phyſikaliſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, welche als Vorbereitung ſowohl für das 
Examen zum Baccalaureat es lettres und &s sciences 
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ſchränkenden Amendement, wie es die Kommiſſion zu⸗ 


als zu dem Examen der Zulaſſung in die Specialſchu⸗ 

len dienen. (Die Materie und Form der Baccalaureats⸗ 
Examen Es lettres werden durch ein Reglement be⸗ 
ſtimmt, welches in dem k. Unterrichtsrath feſtgeſtellt 
wird. Dieſes Reglement ſoll dem König zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt und, in eine k. Verfügung verwan⸗ 
delt, als Verwaltungs⸗Maßregel ertheilt werden.) Die 
eingeklammerten Worte ſind durch das Amendement 
hinzugefügt worden. Das Journal des Deb, bemerkt 
zu dieſem Votum, daß die Sache anſcheinend durch 
dieſe Zuſätze keine Aenderung erleide, obwohl dies doch 
in politiſcher Beziehung der Fall ſei. Das Votum 
der Kammer könne nicht von den politiſchen Beziehun⸗ 
gen getrennt werden, welche eben vorliegen. Durch die 
Berathung des Geſetzes über den Sekundär- Unterricht 
ſei die Paiskammer als Schiedsrichter zwiſchen die Geiſt 
lichkeit und die Univerſität geſtellt worden. Die Partei 
der Geiſtlichkeit habe die Philoſophe angegriffen, ſie habe 

das Amendement angegeben, und wenn auch die Com⸗ 
miſſion daſſelbe anders geſtaltet, und der Herzog von 
Broglie demſelben durch ſeine Rede eine andere Be⸗ 
deutung geben wollte, ſo werde man doch ſchon aus der 
Thatſache, daß die Gegner der Univerſität, daß die HH. 
Barthelemy und Gr. von Montalembert ſich beeifert, 
daſſelbe anzunehmen, folgern müſſe, daß die Philoſophie, 
alſo die Univerſität, von der Pairskammer verurtheilt 
worden ſei. Unbeſtreitbar ſei der Sache der Freiſinnig⸗ 
keit, des Examens, das heiße dem Geiſt von 1830, ein 
Streich verſetzt worden. Die ganze Verhandlung der 
Pairskammer habe, was man tief bedauern müſſe, Miß⸗ 
trauen gegen die Examina, Furcht vor der Freiheit 
des Gedankens geathmet. Die Pairskammer liebe 
die Philoſophie nicht ſo ſehr, als ſie wohl in einer Zeit 
ſollte, wo nach den Angriffen der Geiſtlichkeit und der 
ultra- katholiſchen Preſſe auf die weltliche Macht und 
ganz neuerlich ſelbſt auf den König zu urtheilen, das 
Wort Philoſophie gar Mancherlei bedeute. Für die 
Sache ſelbſt ſei freilich nichts verloren. Die Art und 
Weiſe, wie das Reglement gebildet werden ſolle, habe 
weder einen Vortheil noch einen Nachtheil für die Uni⸗ 
verſität. — Der Conſtitutionnel ſagte heute, daß das 
Miniſterium bei den Verhandlungen über den Sekundär⸗ 
Unterricht eine lächerliche Rolle ſpiele, weil es keine Fe⸗ 
ſtigkeit zeige. Das Amendement zu dem erſten Artikel 
nimmt der Conſt. in feiner jetzigen Form als beruhi⸗ 
gend an, weniger aber iſt der Courrier damit zufrieden; 
er meint, daß daſſelbe Verachtung des philoſophiſchen 
Unterrichts der Univerſität ausſpreche. Der National 
hält das Amendement für lächerlich und kindiſch; nur 
die offenbare Feindſeligkeit gegen die Philoſophie, alfo 
gegen die Univerſität, verdiene ernſte Beachtung. Das 
Siecle beklagt das Amendement, weil es die Politik in 
den Unterricht miſche. 


Spanien. 


Madrid, 2. Mai. (Der franzöſiſche Geſandte an 
den Miniſter des Auswärtigen.) Das ganze Mini⸗ 
ſterium zieht ſich zurück. Die Königin hat die 
Demiſſion deſſelben angenommen; ſie hat den General 
Narvaez beauftragt, ein neues Cabinet zu bilden, 
an dem Hr. Miraflores Theil haben wird. — Hr. 
Bravo und feine Collegen haben J. M. zugeſagt, 
daß fie ihre Nachfolger unterftügen würden. Madrid 
iſt ruhig. N (Tel. Dep.) 

Die Madrider Journale vom 29, April mel⸗ 
den, daß die Fregatte „Chriſtine“ aus Algeſiras nach 
Tanger abgefahren ſei, um vom Kaiſer von Ma⸗ 
rocco für die Spanien in der Perſon feines Repräſen⸗ 
tanten zugefügte Beleidigung Genugthuung zu for⸗ 
dern. (Wie man weiß, iſt derſelbe auf Befehl der ma⸗ 
roccaniſchen Behörden umgebracht worden.) — Da 
man zu Madrid in der Hoffnung lebt, daß dieſe Ge⸗ 
nugthuung nicht gegeben werde, ſo werden dem Chef 
der Expedition Schiffe nachfolgen, welche die Kon⸗ 
ſuln und die ſpaniſchen Unterthanen an Bord neh⸗ 
men können. 


Portugal. 


Bayonne, 7. Mai. Almeida hat den 29. April 
kapitulirt. Der Graf Bomfin und eine ziemlich große 
Anzahl Offiziere haben ſich nach Spanien begeben. 

0 b 7 5 (Tel. Dep.) 


Belgien. 


Brüſſel, 6. Mai, Der Antwerpener Handelsſtand 
hat ſich in Betreff der Differenzial-Zollfrage förmlich 
in zwei Parteien getheilt, die zwar nicht ſowohl über 
das Prinzip, als die Anwendung deſſelben, verſchiedener 
Anſicht ſind. 91 Antwerpener Kaufleute erklärten in 
den öffentlichen Blättern, daß die Arbeit des Handels⸗ 
Comite's Grundſätze aufftellt, welche dem allgemeinen 
Intereſſe des Handels direkt entgegen ſind und gegen 
die ſie proteſtiren zu müſſen glauben. 


— Mit zwei Beilagen. 
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Griechen lan d. 

Athen, 26. April. Heute ſind beunruhigende 
Meldungen aus den Provinzen eingelaufen, 
wo man Unordnungen befürchtet, weßhalb Truppen⸗ 
verſtärkungen nach verſchiedenen Punkten abgegangen 
ſind. Heute ſind zwei Compagnien Infanterie und 
ein halbes Bataillon Palikaren nach Lamia aufge⸗ 
brochen. Der Miniſterrath verſammelt ſich täglich, 
um über die zu ergreifenden Maaßregeln zu berath⸗ 
ſchlagen. — Zographos hat aus Kalavrita die 
Anzeige erhalten, daß 18,000 Wähler ihm ihre Stimme 
geben wollen. — Der heilige Synod weigerte ſich an⸗ 
fangs, den Eid auf die Conſtitution zu leiſten, weil 
dieſe den kirchlichen Satzungen zuwider ſeiz am Ende 
aber gab er den Vorſtellungen der Miniſter nach und 
leiſtete den Eid. (Oſterr. Bl.) 


Tukales und Provinzielles. 

Breslau, 12. Mai, Am 10ten d. früh ſtürzte 
dem bei dem Bau des Hürdler Roosſchen Haufe in 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße beſchäftigten 25 Jahr 
alten Zimmer-Lehrling Müller von bedeutender Höhe 
herab ein ſogenanntes Richtſcheit, welches einem Maurer⸗ 
Geſellen entfiel, auf den Kopf und ſtieß ihm eine große 
Anzahl Knochen⸗Splitter in das Gehirn. Der Verun⸗ 
glückte wurde in das Hoſpital Allerheiligen gebracht, wo 
die Nothwendigkeit einer baldigen Trepanation erkannt 
wurde. Bei der glücklichen Vollziehung derſelben durch 
den Wundarzt Alter und den eben im Hoſpital an⸗ 
weſenden Sanitäts⸗Rath Dr. Remer wurden 23 Kno⸗ 
chenſplitter aus der Oeffnung herausgenommen. Ob⸗ 
wohl Müller hierauf wieder zur Beſinnung und Sprache 
gelangte, ſo iſt die erlittene Verletzung doch von ſo ſchwerer 
Art, daß noch immer für ſein Leben gefürchtet wer⸗ 
den darf. m 

Am nemlichen Tage des Nachmittags wurden bei 
dem Grundbau eines Hauſes in der Mühlgaſſe durch 
unvorſichtiges Gebahren mit einem großen Stein, durch 
deſſen Fall die Erdſtützen losgeſchlagen wurden, die Mau⸗ 
rer-Lehrlinge Schmetzer und Scheffler verſchüttet. 
Sie wurden aber ihrer Lage ſo ſchleunig wieder entzo⸗ 
gen, daß ſie weiter keinen Schaden davon getragen 
haben. ö 

In der beendigten Woche find von hiefigen Ein: 
wohnern geſtorben: 23 männliche und 28 weibliche, 
überhaupt 51 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an 
Abzehrung 12, an Alterſchwäche 3, an Brechruhr 1, 
an Bruchſchaden 1, an Bruſtkrankheit 2, an Durchfall 
1, an Gehirnwaſſerſucht 1, an Kindbettfieber 1, an 
Krebsſchaden 1, an Krämpfen 10, an Lungenleiden 4, 
an Milzleiden 1, an Magenerweichung 1, an Nerven⸗ 
fieber 3, an Schlag- und Stickfluß 3, an Vereiterung 
1, an Verletzung durch einen Fall 1, an Waſſerſucht 3, 
an Zahnleiden 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 11, von 1 
bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 
bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 
bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 
bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 4, von 
70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1660 Scheffel Weizen, 732 
Scheffel Roggen, 312 Scheffel Gerſte und 876 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe mit Zink, 
4 Schiffe mit Kalk, 52 Schiffe mit Brennholz und 
228 Gänge Bauholz. f 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Schmiede, 1 Schloſſer, 2 Böttcher, 8 Haus⸗ 
acquirenten, 1 Lackirer, 1 Putzwaarenhändler, 1 Kleider⸗ 
händler, 6 Kaufleute, 2 Viktualienhändler, 2 Krambäud⸗ 
ler, 2 Schuhmacher, 2 Tiſchler, 1 Maler, 4 Schnei⸗ 
der, 2 Lohnkutſcher, 1 Buchhändler, 1 Südfruchthänd⸗ 
ler, 1 Handelsmann, 1 Mechanikus, 1 Kupferſchmied, 
2 Tapezirer, 1 Goldarbeiter, 1 Bäcker. Von dieſen 
ſind aus den preußiſchen Provinzen 43 (darunter aus 
Breslau 11), aus dem Großherzogthum Mecklenburg 
1, aus Polen 1 und aus dem Herzogthum Krain 1. 


+ Breslau, 21. Mai. Es iſt eine bekannte Vor⸗ 
ſchrift, daß Pferde auf der Straße niemals unbeauf⸗ 
ſichtigt bleiben ſollten. Der vielen Strafen ungeachtet, 
welche wegen Uebertretung dieſes Gebotes feſtgeſetzt wer: 
den, kommen aber dennoch täglich neue Contraventionen 
vor, und erſt am 7. d. M. hätte hierdurch leicht ein 
großes Unglück herbeigeführt werden können. An die⸗ 


ſem Tage befand ſich nämlich ein Wagen vom Lande 


auf dem Seitenbeutel, um dort beladen zu werden. Der 
Kutſcher hatte ſich von demſelben entfernt, und Nie⸗ 
manden zur Aufſicht der Pferde zurückgelaſſen. Dieſe, 
ein Paar raſche junge Thiere, wurden ſcheu, gingen 
durch und nahmen ihren Weg über die Ohlauerſtraße, 


Hier befand ſich ein kleiner Knabe, im Alter von 2 ½ 
Jahren, welcher über die durchgehenden Pferde ſo er⸗ 
ſchrak, daß er auf der Straße dicht vor den Pferden 
zuſammenſank. Zum Glück fiel das Kind jedoch nicht 
queer über die Straße, ſondern derſelben entlang, ſo 
daß die Pferde und der Wagen das Kind beim Darüber⸗ 
fahren zwiſchen ſich liegen ließen. Nur eine ſtarke 
Beule, welche ſich das Kind geſchlagen, war die Folge 
des Unfalls, welcher eben ſo leicht den Tod jenes Kin⸗ 
des hätte zur Folge haben können. 

Am 10. d. M. machte ein Bürger aus einer Pro⸗ 


vinzialſtadt die Bekanntſchaft eines jungen Menfchen: 


am hieſigen Orte, welcher durch ein ſchmeichelndes We⸗ 
ſen und das Vorgeben, er ſei eine arme vater- und 
mutterloſe Waiſe, das Zutrauen und Mitleid des Frem⸗ 
den erregte. Letzterer nahm ſeinen Schützling mit in 
ſein Quartier, und traktirte ihn weidlich mit Speiſe 
und Trank. Aus Dankbarkeit erbot ſich der junge 
Mann, feinem Wohltäter ein Felleiſen nach dem Bahn⸗ 
hofe zu tragen, was dieſer annahm. Als Beide im 
Bahnhofe angekommen waren, verſicherte der Träger 
des Felleiſens dem Fremden, er werde daſſelbe in die 
Expedition abtragen, und möge er nur in die Reſtau⸗ 
ration gehen. Dies geſchah, und benutzte der junge 
Mann ſofort dieſe Gelegenheit, mit dem Inhalte des 
Felleiſens genauere Bekanntſchaft, mit feinem Wohlthä⸗ 
ter aber Gütergemeinſchaſt zu machen. Letzterer kam 
aber noch durch einen Zufall zu rechter Zeit zurück, 
gewahrte den Diebſtahl, und übergab feinen Protege 
der Polizei, die für ſein Unterkommen ſorgte. 


Breslau. In der Woche vom 5. bis zum 11. 
Mai ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5,572 Per⸗ 
ſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 2,924 
Thalern. — Auf der Breslau-Schweidnitz-Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 5. bis 11. d. 
Mts. 4151 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
2116 Rthl. 4 Sgr. 3 Pf. 


Breslau, 12. Mai. In den hieſigen Zeitungen 
vom geſtrigen Tage beſchweren ſich engliſche und hamburger 
Wollkäufer gerechterweiſe über den überhand nehmenden 
Thara-Mißbrauch und wünſchen deſſen Abſtellung. Ref. 
hat nach dem letzten Wollmarkt mehrfache Gelegenheit 
gehabt, die übermäßige Thara- Verwendung zu Verpak⸗ 
kung und Verſchnürung der Wolle wahrzunehmen, und 
es kam ihm ſogar ein Fall vor, daß die Bänder, welche 
zum Zuſammenhalten der einzelnen Vließe benutzt wor—⸗ 
den waren, von hundert Vließen über 4½ Pfd. 
wogen! Glaube der Wollproducent doch nicht, durch 
ſolche Manipulationen ſich einen erklecklichen Nutzen 
zu ſchaffen; der prüfende Käufer wird und muß bei 
der Preisſetzung jedenfalls ſich vor Nachtheil hüten 
und auf dieſe Ungebührlichkeit Rückſicht nehmen, und 
was erſterer ſcheinbar an der eingeſchmuggelten Thara 
zu gewinnen hofft, verliert er beſtimmt durch ein Min⸗ 
dergebot. — Daß das Binden der einzelnen Pelze, oder 
je zwei zuſammen, für den Sortirer oder Fabrikanten, 
mithin alſo auch für den Kaufmann nur erwünſcht ſein 
kann, iſt hinlänglich bekannt; allein man kann ſich ſtatt 
des ins Gewicht fallenden Bindfadens, beſonders wenn 
er, wie ſchon gerügt, zur Ungebühr ſtark genommen 
wird, mit vielem Vortheil des leichten und hin— 
reichend haltbaren Baſtes bedienen. Derſelbe ver⸗ 
unreinigt oder beſchädigt die Wolle weniger als der 
Bindfaden, iſt bedeutend wohlfeiler und entſpricht dem 
Zwecke vollkommen. — Derſelbe Uebelſtand kommt bei 
der äußeren Emballage der Wolle in Betracht; je ſtär—⸗ 
ker die Leinwand zu den Züchen und Ballen verwendet 
wird, je mehr wiegt ſie, aber die Erfahrung hat es 
vielfach beſtätigt, daß ſolch ſchlechte Emballage von dem 
Käufer der Wolle in genaue Erwägung gezogen wird, 
und der indirekte Nachtheil immer auf der Seite des 
Verkäufers bleibt. Würden demnach unſere Producen⸗ 
ten die hier zur Sprache gebrachten Uebelſtände zu be— 
heben ſuchen, ſo würden nicht allein viele Unannehm⸗ 
lichkeiten vermieden, ſondern auch das gegenſeitige Kauf⸗ 
und Verkaufsgeſchäft ungemein erleichtert werden. 

R. Becker. 


Breslau, 11. Mai. Es haben nach dem Schle⸗ 
ſiſchen Kirchenblatte am hieſigen Dome folgende Be⸗ 
förderungen ſtaͤttgefunden: Der Hochſtifts-Kanonikus⸗ 
Reſidenziarius, Fürſtbiſchöfliche Ober- Konſiſtorialrath 
und bisher älteſte General⸗Vikariatamtsrath Hr. Emanuel 


Joſeph Elsler zum wirklichen Fürſtbiſchöflichen General⸗ 
Vikar der Breslauer Diözeſe Königl. Preuß. Antheils. 


— Der ifts⸗Kanonikus⸗Reſidenziarius, Fürſt⸗⸗ nl 
Bolt ee e > Biel hat ſich endlich durch die allgemein bekannten Klagen 


biſchöfliche General⸗Vikariatamts⸗ und Konſiſtorialrath 
Herr Joſeph Neukirch, Ritter ꝛc. zum Fürſtbiſchöflichen 
Kanonikus a latere und Direktor der geheimen Kanzlei. 


Breslau, 10. Mai. Es naht der Zeitpunkt, wo 
in den meiſten Städten der Provinz die neuen Wah⸗ 
len der Vertreter der Bürgerſchaft vorgenommen wer⸗ 


den. Möchte der in neuerer Zeit reger gewordene 


Sinn für ſtädtiſche Angelegenheiten durch eine recht fres - 


quente Theilnahme an den Wahlverſammlungen ſich 
auch hierbei bethätigen und ſolchergeſtalt von allen Stadt⸗ 
Kommunen der Beweis geliefert werden, wie ſie die 
Wichtigkeit des von dem weiſen und milden Geſetzgeber 
ihnen verliehenen Rechtes erfaßt, wie ſie deſſelben wür⸗ 
dig ſind. Möchte es zur Ehrenſache werden, daß durch 
einen recht zahlreichen Beſuch die zeither für nothwen⸗ 
dig erachteten Androhungen gegen Säumige aus den 
Bekanntmachungen der Behörden künftig wegfallen, daß 
Letztere ſich überzeugt halten können, wie ein wahres 
lebendiges Intereſſe für die Kommunalſache jede Zwangs⸗ 
maßnahme, ja ſogar die Androhung derſelben überflüſ⸗ 
ſig mache. N 5. 


Breslau, 11. Mai. Gewiß haben ſchon viele 
der geneigten Leſer die ſeit kurzer Zeit eingeführten 
neuen — ich weiß nicht, ob nur Berliner — Schnell⸗ 
poſtwagen durch die Straßen rollen ſehen. Ein ele⸗ 
ganter Bau, graziös und zierlich von jenen ſchwerfäl⸗ 
ligen Rieſen adftechend, welche früher nach demſelben 
Ziele dieſelbe Anzahl von Pferden zu befördern hatte, 
Die ſtationirten Pferde ſind durch die leichten neuen 
Wagen freudig überraſcht worden, die Poſtillone laſſen 
ſichs auf ihrem hohen Sitze — Notabene wenn ſie ihn 
glücklich erklettert haben — in der angenehmen Früh⸗ 
lingsluft vorläufig wohl ſein und nur hin und wieder 
erfüllt Schwermuth ihr Herz, wenn ſie des Winters 
gedenken und ihrer Ohren und Naſen, auf welche bei 
Emancipation der Imperiale nicht gerade ſonderlich Be⸗ 
dacht genommen worden iſt, aber die Paſſagiere brau⸗ 
chen nur die erſte Meile zurückgelegt zu haben, um inne 
zu werden, daß auf ihre Koſten der ſchwerfällige Rieſe 
ſich zum zierlichen Elegant umgewandelt hat. Dieſe 
neuen Wagen nehmen nach wie vor ſechs Perſonen 
ohne Unterſchied ihrer körperlichen Formation im Fond 
auf, ſechs Nummern ſind über den Sitzen aufgezeich⸗ 
net, doch bei Abmeſſung des in ſechs Theile geſchiede⸗ 
nen Raumes hat man muthmaßlich ein Poft-Paffagier- 
Ideal und nicht wirkliche Menſchen mit Beinen, Ar⸗ 
men, Leibern und Kleidern im Auge gehabt. Für ei⸗ 
nen abſtrakten Menſchen iſt hinlaͤnglicher Raum vor⸗ 
handen, was aber den Platz für die Beine, für die Arme 
und Leiber betrifft, ſo herrſcht ein Ueberfluß an Man⸗ 
gel, und nicht das künſtlichſte Arrangement, nicht die 
freundſchaftlichſte gegenſeitige Verſtändigung vermag die 
natürlichen Verhältniſſe mit den vom Wagenbauer an⸗ 
genommenen idealen, in Uebereinſtimmung zu bringen, 
Dieſe Wagen ſind unmaßgeblich nach dem Syſtem des 
ſpaniſchen Stiefels angelegt; man hat verſuchen wollen, 
welch möglich geringſter Raum ſechs Perſonen aufneh⸗ 
men kann, ſechs Perſonen, die außerdem das kühne Pri⸗ 
vilegium zu beſitzen meinen, ihr natürliches Selbſt mit 
einem Reiſemantel zu erweitern. Gnade der Himmel 
den armen Winter⸗Paſſagieren in der neuen Compreſ⸗ 
ſionsmaſchine! Ein einziger Pelz, und man wird das 
denkwürdige Schauſpiel erleben, daß in der Königlich 
Preuß. Schnellpoſt, die Meile zu 8 Sgr., ein Paſſa⸗ 
gier nach dem andern und nach gemeinſchaftlichem Ueber⸗ 
einkommen je für eine Station in das Netz kriecht. 
Eine Thatſache wird erweiſen, daß ich mich nicht etwa 
einer Uebertreibung ſchuldig mache. Einer der 6 Pafe 
ſagiere, mit dem ich die Reiſe machte, war Inhaber 
eines dünnen Stockes. Dieſer dünne Stock konnte, 
als wir ſechs Perſonen neben einander eingepfercht ſa⸗ 
ßen, nicht mehr aufgeſtellt werden, ſo undurchdringlich, 
fo. hermetiſch geſchloſſen war die Phalanx unſerer Beine, 
Hoffentlich wird die Poſtbehörde die bereits vielſeitig 
eingetragenen Beſchwerden nicht Unberückſichtigt laſſen. 
Beinah aber hätte ich neben den argen Seiten der neuen 
Wagen die Vorzüge anzuführen vergeſſen. Es ſind die⸗ 
ſelben mit einer neuen bequemen Trittmaſchinerie und 
mit ſchönen grünſeidenen Roulegux ausgeſchmückt, wahr⸗ 
ſcheinlich um den Reiſenden ein luxurjöſes Aequivalent 
für die vom Wagenbauer beliebte Raumverkürzung und 
ein Gedenkzeichen, daß ſie die Meile mit 8 Sgr. be⸗ 
zahlen, zu gewähren. Wo ſeid ihr, alten, ungraziöſen, 
uneleganten Schnellpoſtwagen ohne bequeme Tritte und 
ohne grünſeidene Rouleaur? Wir wollen euch müh⸗ 


ſam erſteigen, wir wollen die Sonnenſtrahlen geduldig 


auf unſer Antlitz fallen laſſen, wir geben euch mit euren 
harten Sitzen, wie ihr ſeid, unbehilflich und vierſchrö⸗ 
tig immer noch gern für dieſe geſchminkte und aufge⸗ 


putzte Kokette der neuen Wagen hin! 


Die Frankfurt⸗Berliner Eiſenbahn-Geſellſchaft 


rühren laſſen. Eine große Veränderung iſt vorgegan⸗ 
gen. Die erſt jetzt etablirte dritte Klaſſe hat die Wag⸗ 
gons der zweiten, und zwar mit neuen wirklichen Sitzen 
ausgeſtattet, die zweite Klaſſe die der erſten geerbt. Die 
erſte iſt neu eingerichtet worden. Ein anerkennenswer⸗ 
ther Fortſchritt, wenn er auch mit einem erhöhten Ta⸗ 


7 


rife erkauft worden iſt. Aus der Art der Umgeſt altung 


kann man leicht auf den früheren Zuſtand ſchließen. 
Im Uebrigen fährt man auf der Bahn ſo ſchlecht wie 
früher. — Auf der Stettiner Bahn wird der Dienſt 
ausgezeichnet verſehen. Auf der Fahrt von Berlin nach 
Stettin am Aten d. M. gerieth durch einen unerklär⸗ 
lichen Zufall der Wagen zweiter Klaſſe, in welchem ich 
mich befand, als der Zug ganz langſam in den Bahn⸗ 
hof von Angermünde einlief, aus den Schienen. 


+ * 


Landeshut, 10. Mai. Am 6. d. M. Nachmit⸗ 
tags gegen 3 Uhr zog ein ſehr ſtarkes Gewitter mit 
Schloßenwetter begleitet heran, gegen 3½ Uhr ſchlug 
der Blitz in die Kirchkapelle zu Reichheinersdorf bei 
Landeshut, wodurch nicht nur der Thurm und das 
Dach der Kirche zertrümmert und total ruinirt wurde, 
ſondern auch das Gewölbe und die Mauern der Kirche 
durch den gewaltigen Blitzſtrahl ſehr ſtark beſchädigt 
wurden. Das Gewölbe iſt an mehreren Stellen durch⸗ 
ſchlagen; eben ſo iſt durch die feſten und ſtarken Mauern 
der Kirche, der Blitzſtrahl an vier verſchiedenen Stellen 
durchgefahren. Das Gold von der Rahme des Altar⸗ 
Bildes iſt ringsum zum Theil vom Blitz wie abgeledt. 
Die vier Fenſter der Kirche ſind gänzlich zertrümmert. 
Die auf dem Thurm hängende Glocke, welche Anno 
1695 gegoſſen worden, iſt jedoch ganz unbeſchädigt ge⸗ 
blieben, hat aber noch am 6. d. M. herabgenommen 
werden müſſen, weil zu befürchten war, daß ſelbige 
herunterſtürzen könne. — Trümmer vom Thurme ſind 
gegen 150 Schritte weit geſchleudert worden. — Von 
mehreren Leuten dort wird behauptet, daß zwei Blitz⸗ 
ſchläge in die Kirche geſchlagen haben. Gezündet hat 
es jedoch nicht und es ſind nur unbedeutende Brand⸗ 
Spuren zu bemerken. — Man vermuthet auch, daß 
von der Kirche aus ein ſehr matter Blitzſtrahl in die 

Schulſtube und die neben derſelben liegende Wohnſtube 
gefahren. Durch zwei Fenſter dieſer Stuben waren in 

den Glasſcheiben faſt zirkelrunde Oeffnungen. Mehrere 

Schulkinder und der Lehrer wurden in dem Lehrzimmer 

zu Boden geſchleudert, wobei es dem Letzteren vorkam, 

als wenn ihm das Geſicht leicht mit einem Lichte ver⸗ 
ſengt würde. Etwa 400 bis 500 Schritte von der 
Kirche, im Niederdorfe, ſoll der Blitz in eine Birke ge⸗ 
ſchlagen haben. ö (L. W.⸗Bl.) 


Mannigfaktiges. 


— (Berlin.) Se. Majeftät der König hat Herrn 
Kroll, Beſitzer der ſchönſten Etabliſſements, eine Menge 
der ſchönſten Bäume, welche unmittelbar hinter dem 
Etabliſſement ſtehen, zur Anlage eines Sommergartens 
bewilligt. Die Anlagen ſollen auf Befehl Sr. Maj. 
mit Zuziehung des Gartendirektor Hrn. Lenne und un⸗ 
ter deſſen Aufſicht gemacht werden. Se. Majeſtät hat 
ferner genehmigt, daß Hr. Kroll nach einer von dem 
Baumeiſter Hrn. Knoblauch entworfenen Zeichnung ge⸗ 
genüber der Vorfahrt ſeines Gebäudes einen Gartenſaal 
mit rechts und links anſchließenden Säulengängen erbauen 
darf. — An dem Detentionshaus vor dem neuen Thore 
hierſelbſt, worüber ſeit Jahren ſo viel geſprochen wor⸗ 
den iſt, wird eifrig gebaut, und die Mauern ſtreben 
bereits aus dem Grunde hervor. So viel wir davon 
unterrichtet ſind, ſteht die neue Anſtalt mit dem neuen 
Kriminal⸗Geſetzbuch in engem Zuſammenhangez fie foll 
ein Straf⸗Arbeitshaus und zwar eine Muſteranſtalt 
werden. Wie man hört, ſoll das Zellenſyſtem da⸗ 
bei zum Grunde gelegt werden, ob mit gänzlicher Ab⸗ 
ſperrung, oder mit Abſperrung bei Nacht, vermögen wir 
nicht zu ſagen; aller Wahrſcheinlichkeit nach aber das 
letztere, weil man dem Auburnſchen Syſtem in den 
deshalb ſtattgefundenen allgemeinen Berathungen den 
Vorzug gegeben hat. 5 (Spen. 3.) 


— (Berlin.) Am Sonntag den 28. April, Abends 
11 uhr, der vorſchriftsmäßigen Polizeiſtunde, trat ein 
Gendarm in das Herbergslokal der Schneidergeſellen 
hierſelbſt, wo eine große Anzahl von Perſonen noch 
lärmend versammelt war, und gebot Feierabend. Die 
jungen Leute, wahrſcheinlich vom Genuſſe geiſtiger Ge⸗ 
tränke aufgeregt, wollten darauf nicht achten, ſondern 
widerſprachen dem Gendarmen und verhöhnten ihn. 
Dieſer war daher genöthigt, den Beiſtand der nächſten 
Wache zu requiren. Mit deren Hilfe verhaftete er 
zwei der vorlauteſten Sprecher und führte ſie zum Ar⸗ 
reſt ab, jedoch erſt nach vielem Geſchrei und Wider⸗ 
ſtand von Seiten ihrer Genoſſen. Sämmtliche Geſel⸗ 
len folgten hiernächſt tobend auf die Straße hinaus, 
inſultirten den Gendarmen hier perſönlich und legten 
Hand an die Arreſtaten, um ſolche gewaltsam zu be⸗ 
freien. In dieſer Lage ſah der Gendarm keinen an⸗ 
dern Ausweg, als den Gebrauch ſeiner Waffe. Da⸗ 
durch ſind zwei Geſellen, die ſich am thätigſten in der 
Widerſetzlichkeit zeigten, im rechten Arme verletzt worden. 


— Ceipzig.) Am 4. d. Mts. iſt hier ein Thier⸗ 
arzt nach 24 ſtündigen Leiden an der Waſſerſch eu 
geſtorben. Da er nie von einem Hunde gebiſſen wor⸗ 
den, ſo vermuthet man, daß er bei der Sektion eines 
in Hundswuth geſtorbenen Hundes, die er ſchon vor 
längerer Zeit vorgenommen hat, angeſteckt worden fei, 


| 


Me 


— Florenz, 1. Mai. Die Ergebniſſe der am 13. 
März eröffneten Eiſenbahn von Livorno nach Piſa ha⸗ 
ben ſich ſo günſtig erwieſen, daß die Regierung bereits 
die Zinſengarantie übernommen hat und der Weiterbau 
nach Florenz nunmehr beſchloſſen iſt. Zu dieſem Be⸗ 
huf wird aber, da von den eingezahlten 13 pCt. noch 
ein erklecklicher Kaſſenbeſtand vorhanden iſt, vor dem 
September d. J. keine weitere Einzahlung nöthig ſein, 
und dann wird eine ſolche von nur 5 pCt. ſtattfinden. 
— Frequenz auf der Livorno⸗Florenzer Bahn vom 13. 
März bis 27 April (45 Tage) 82,528 Perſonen, den 
28. April 3,351 Perſonen. Eine Frequenz, die alle 
deutſche Bahnen an Größe weit hinter ſich läßt. 


Logogri ph. 
Mit f bin ich gern in der Fluthen Bereich, 
Miten an Erfahrung und Jahren 1009 
dt, 


—— 


*Handelsbericht. 


Breslau, 11. Mai. In Ermangelung beſſerer Nach⸗ 
richten von den auswärtigen Getreide-Märkten trat in der 
verfloſſenen Woche eine merkliche Erniedrigung unſerer Pro⸗ 
dukte, mit wenig Ausnahme, ein. Es kamen keine ſtarke 
Parthien zum Verkauf, wie auch eben ſo wenig Käufer für 
den Verſandt oder auf Spekulationen zu bemerken waren. 

Gelber Weizen kam einzeln in recht ſchöner ſchwerer 
Waare zum Vorſchein, wofür zur Conſumtion 48—53 Sgr. 
pro Schfl. angelegt wurde; für weißen 84—87 Pfd. iſt nicht 
über 52—55½ Sgr. pro Schfl. bewilliget worden. Geringe 
Qualität bleibt ganz vernachläſſiget. 

5 ben gedrückt, war mit 31 — 34 Sgr. pro Schfl. zu 
aben. 

Gerſte etwas angenehmer, fand a 27—29 Sgr. pro Schfl. 
Käufer, doch nur in ſchwerer Waare von 74—78 Pfd. 

Hafer für unſeren Bedarf à 17—19 Sgr. pro Schfl. ge: 
nommen. 

Das Lager von Rapsſaat befindet ſich in feſten Händen, 
inzwischen aber auch keine Frage dafür laut wurde. In der 
letzten Zeit ſprachen zwar die Berichte von Holland und den 
Rheingegenden ſehr animirend für dieſe Frucht, indem dieſel⸗ 
ben die Rapsfelder als ſehr unvollkommen ſchildern. Die da⸗ 
durch hervorgebrachte Meinung iſt indeſſen ſchon wieder vor⸗ 
über. Loco würde mit 72—74 Sgr. und für Herbſt einzeln 
mit 65 Sgr. zu kaufen ſein. 

Das Kleeſaat⸗Geſchäft ſchloß für dieſe Saiſon ſehr flau 
und die Eigner von den noch hier lagernden größeren Poſten 
rother mittl. Saat ſehen ſich nun genöthiget die Concurrenz 
der diesjährigen Ernte abzuwarten. 

Leinſaat. Wenn gleich die Vorräthe von ruſſiſcher Saat 
noch ziemlich bedeutend ſind, ſo drängen ſich die Inhaber doch 


nicht zum Verkauf, und werden ſich wohl die ohnehin ſchon 


ſo ſehr gedrückten Preiſe bis zum Schluſſe des Marktes 
behaupten. 

Pernauer bei größeren Parthien mit 10 ½ Rthl., Rigaer 
mit 8%, Rthl. bezahlt. 

Von Rüböl ging nichts um. Nur wenig Tage genoß es 
eine beſſere Meinung; es würden aber bei Quantitäten wohl 
heut wieder a 9% Rthl. roh und à 10%, Kthl. raffinirt 
Abgeber zu finden fein. Unſere Fabrikanten wollen noch 
nicht pro Herbſt verſchließen, da ſie ſich für ihren Rapsbe⸗ 
darf noch nicht ſicher decken konnten. 

3 Zink nominell 6% Rthl.: Spiritus 80 % 6⅜ Rthl, pro 
imer. 


Aktien⸗ Markt. 


Breslau, 11. Mai. Heute war der Handel in Aktien 
beträchtlich. Es ſtiegen Oſtrheiniſche / %, Am Ende der 
Börſe war Vieles zur Notiz geſucht. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 128 etw. gem. Prior. 104 Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 121 Br. ohne Umf, 
dito dito Zuſicherungsſch. p. C. 122 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. E. 129 ½ etw. 
bezahlt. 
dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %. p. C. 94 Gld. 5 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 115%, 1 608 bez. 
! l 


u. N 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 125 bez. u. zu machen. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 122 — 34 bez. 

dito Baleriſche Zuſicherungsſch. p. C. 113½ bez. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 110 etwas bez. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 117 ½ bez. u. Br. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 117 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 123½ bez. 


dito dito 


Auflöſung des Theilräthſels in der vorgeſtr. Ztg.: 
Nachtheil. Naht — Heil. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
— — —— —— N Men 


| Mufikaliſches. 


Auf einen Artikel der Breslauer Zeitung vom 10 
Mai S. 937 Bezug nehmend, erlaube ich mir die er⸗ 
gebene Bitte an meine Herren Collegen in Schleſien, 
mich in meiner Bemühung, dem Wunſche der evan⸗ 
geliſch lutheriſchen Gemeinde in Towo Nion in Nord⸗ 
Amerika möglichſt bald nachzukommen, gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Sollten Einige derſelben geneigt ſein, 
mir ältere Motetten oder Cantaten mit Inſtrumental⸗ 
Begleitung, namentlich ſogenannte Jahrgänge v. Bach, 
Homilius, Wirbach, Tag, Telemann u. g., Oratorien 
und Feſt⸗Cantaten; gute Choralbücher, überhaupt Alles 
dem angegebenen Zwecke entſprechende, entweder als 


Geſchenk für die amerikaniſche Gemeinde, oder zu einem 


annehmbaren Preiſe zu überlaſſen, ſo bitte ich um 


baldige Benachrichtigung. Ich muß es vorziehen auf 


dieſe Weiſe bie gewünſchten Muſikalien zu ſammeln, 


weil das Abſchreiben derſelben zu viel Zeit erfordern 
würde und die Unkoſten dafür eine Höhe erreichen 
dürften, von der mein Freund Krauſe keine Ahnung 
hat. T. Kahl, f 
Cantor an der Magdalenen Kirche. 


(Ein geſandt.) 


Die Hoffnung auf Portoermäßigung ſcheint weiter 
denn je hinausgeſchoben zu ſein; in Bezug auf Zeitun⸗ 
gen iſt ſogar eine recht auffallende Portoerhöhung ein⸗ 
getreten. . 

Als ich im Juni v. J. die Augsburger Poſt⸗Zei⸗ 
tung beſtellte, wurde mir der halbjährige Pränumera⸗ 
tions⸗Betrag mit 4 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. berechnet. 
Bereits im Oktober, alſo noch im Laufe der Pränu⸗ 
meration, wurden 10 Sgr. 9 Pf. nachgefordert. Ohne 
weiter über die Gründe dieſes Portoaufſchlags nachzu⸗ 
denken, entrichtete ich denſelben. Als aber während des 
gegenwärtigen Pränumerationsſemeſters, und zwar im 
Monat März eine zweite Nachzahlung von 17 Sgr. 
6 Pf. und im laufenden Monat Mai eine dritte von 
10 Sgr. 3 Pf. eingefordert wurde, kam ich dann zu 
der Ueberzeugung, daß unter dieſen Umſtänden Nie⸗ 
mand wiſſen könne, wie hoch ihm am Ende der Prä⸗ 
numerationsfriſt eine Zeitung zu ſtehen komme, wenn 
während deren Dauer beliebige Portoerhöhungen einge⸗ 
zogen werden können. 


v. Schmackowsky, auf Radau. 


Stiftung und Denkmal der Dichterin 
Agnes Franz. 
Jahresbericht. 

Am 13. h. iſt ein Jahr vergangen, ſeitdem die 
Künſtlerin und Freundin von uns geſchieden iſt. Die 
Unterzeichneten fühlen die Verpflichtung, allen Freunden 
der Verſtorbenen die Reſultate mitzutheilen, welche durch 
die eingegangenen Beiträge für Errichtung eines Denk⸗ 
mals und Gründung einer Stiftung für arme Wai⸗ 
ſenmädchen zum Gedächtniß der Verſtorbenen erzielt 
worden ſind. 1 

Die Einnahme betrug bis zum 11. Mai: 1) 
an Beiträgen, über welche ſchon früher durch die hieſi⸗ 
gen Zeitungen quittirt worden, 464 Rthl. 20 Sgr. 
2) an ferneren Beiträgen von H. B. H. 5 Rthl., von 
E. 3. durch Goſohorsky 1 Rthl., von Hr. Pr. L. 8 
Rthl. Summa 14 Rthl., 3) an Intereſſen für 200 
Rthl. Schleſ. Pfandbr. 7 Rthl., Summa 485 Rthl. 
20 Sgr. : 


Die Ausgabe: 1) an Porto, für Lohnbedienten, 
Inſertionsgeb. für die Schleſ. Zeitung, Druck von 300 
Briefen ꝛc. 17 Rthl. 29 Sgr. 3 Pf., ) Cours und 
Zinſen auf 200 Rthl. Schleſ. Pfandbriefen 4 Rthlr. 
11 Sgr. 11 Pf., 3) Koſten des Denkmals an den 
Steinmetzmetſter Bungenſtab, incl. eiſernes Grabgitter 
155 Rthl. 20 Sgr., 4) Ausgaben für ſonſtige Deko⸗ 
rirung der Grabſtätte, Geſchenke ꝛc. 5 Rthl., zuſammen 
183 Rthl. 1 Sgr. 2 Pf., bleibt Reſt ein Kapital von 
302 Rthl. 20 Sgr. * r 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten unſerer 
Stadt haben uns den Grund der Grabſtätte, welche 
nach der Stoltaxe circa 84 Rthl. gekoſtet hätte, mit 
ſchöner Liberalität unentgeltlich überlaſſen. 

Auch der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung, von 
welchen die erſtere alle, die zweite die letzten Inſerate 
unentgeltlich aufgenommen hat, ſo wie den Buchhand⸗ 
lungen A. Goſohorsky und F. Hirt, welche mit vieler 
Bereitwilligkeit die Annahme von Beiträgen übernom⸗ 
men haben, fühlen wir uns zu ergebenem Danke ver⸗ 
pflichtet. 

Das Denkmal über der Grabſtätte auf dem Kirch⸗ 


hofe von Eilftauſend Jungfrauen iſt von dem hieſigen 


Steinmetzmeiſter Bungenſtab gearbeitet. Es beſteht 
aus einem Granitwürfel über zwei Sandſteinplatten, 
welcher ein Kreuz von hellgrauem ſchleſiſchem Marmor 
mit einfachem Unterſatz (konſtruirt aus einer Platte, 
Kehlung und 2 Rundleiſten) trägt. Das Ganze wird 
durch ein niedriges eiſernes Gitter umſchloſſen. Auf 
den Kreuzarmen iſt der Name Agnes Franz, auf 
dem Granitwürfel ihr Geburts⸗ und Todestag einge⸗ 
hauen. Von dem urſprünglichen Plan, das Kreuz aus 
weißem Marmor errichten zu laſſen, ſind wir bereitwil⸗ 
lig abgegangen, da von den beiſteuernden Freunden der 
Verblichenen gegen die Dauerhaftigkeit dieſes Materials 
gerechte Einwendung gemacht und auf möglichſte Koſten⸗ 
erſparniß zu Gunſten der Stiftung gedrungen wurde. 
Die Agnes⸗Franz⸗Stiftung hat bis jetzt ein 
Kapital von 302 Rtl. 20 Sgr. in Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefen, welche wir pupillariſch ſicher angelegt, für die 
Zukunft unter den geneigten Schutz der hieſigen Kom⸗ 
mune zu ſtellen wünſchen. Um mit den Zinſen des klei⸗ 
nen Kapitals einigen Nutzen zu ſtiften, haben wir dem 
urſprünglichen Plane gemäß beſchloſſen, jährlich zwiſchen 


der evangeliſchen Freiſchule Matthiasſtraße Nr. 65, de⸗ 


ren Schützerin die Verſtorbene war, und der katholi⸗ 
ſchen Freiſchule ebendaſelbſt Nr. 75 wechſelnd, ein ar⸗ 
mes Waiſenmädchen, welches ſich durch Fleiß und ſitt⸗ 
liches Betragen auszeichnet, außer einem angemeſſenen 


Geſchenke mit einem Zuſicherungsſcheine auf 12 Rthl. 
zu begaben, welche ihr am Jahre ihrer Verheirathung 


oder Majorennität, inſofern die beigebrachten Sitten: 


zeugniſſe ihre Würdigkeit bezeugen, ausgezahlt werden 
ſollen. Außerdem ſollen an andere gutgeartete und flei⸗ 
ßige Kinder aus denſelben Armenſchulen, jährlich kleine 
zweckmäßige Prämien vertheilt werden und iſt uns dazu 
von mehreren Seiten freundliche Beiſteuer zugeſagt 
worden. g 
Wir vertrauen, daß eine Ermunterung zum Guten 
durch kleine Geſchenke bei den Kindern des Elends 
und Unglücks nicht ganz unnütz ſein werde, welche viel⸗ 
leicht in ihrem ganzen Leben nur ſelten Gelegenheit 
haben, menſchliches Wohlwollen an ſich zu erfahren. 
Für dieſes Jahr hat am heutigen Tage Herr Paſtor 
Letzner in Gemeinſchaft mit dem Lehrer und der Leh⸗ 
rerin Dobſal an der Armenſchule Matthiasſtr. Nr. 
65, die Einleitung und Vertheilung der Geſchenke 
freundlichſt übernommen. Das Stiftungskind für die⸗ 
ſes Jahr iſt: Er 
Maria Kuſche, 13 Jahr alt, wohnh. auf der 


Roſengaſſe, die hinterlaſſene Tochter eines Tagear⸗ 


beiters. : 
Wir ſchließen dieſen Bericht mit dem innigen Dank 
an Alle, welche uns durch ihre freundliche Mithilfe 


in den Stand geſetzt haben, der Freundin ein ſehr klei⸗ 


nes, aber wie wir hoffen, ihrer nicht unwürdiges Denk⸗ 
mal zu gründen. Fernere Beiträge werden wir freu⸗ 


dig annehmen in der Hoffnung, mit dem vergrößerten 
Kapital ſpäter kräftiger auf die Erziehung armer Wai⸗ 
ſenmädchen einwirken zu können. 
Breslau, den 13. Mai 1844. 
Emilie Dyhrn, geb. Scholz. Friedericke 
Mickuſch, geb. v. Saliſch. Julie v. Groß⸗ 
mann. A. v. Crouſatz. Dr. Freytag. 


Erinnerung an beſtehende Polizei⸗Verordnungen. 

Die Klagen des Publikums über mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Bürgerſteige, machen es nothwendig, wie⸗ 
derholt daran zu erinnern, daß die Bürgerſteige für die 
Fußgänger beſtimmt ſind, denen auf ihnen eine 
freie, bequeme und ſichere Paſſage gewährt wer⸗ 
den ſoll; und daß demzufolge alles dasjenige von den 
Bürgerſteigen ausgeſchloſſen wird, was die freie, be⸗ 
queme und ſichere Bewegung der Paſſanten zu beein⸗ 
trächtigen geeignet iſt. Nicht nur die Bauordnung der 
Stadt Breslau vom 30. Mai 1668, neu abgedruckt 


1828 Seite 23 u. 24, enthält bereits eine Menge 


hierher gehöriger ſpezieller Verbote, ſondern auch das 


p. I, nach weichem alles Verengen, Verunreinigen und 
Verunſtalten der Straßen und öffentlichen Plätze ver⸗ 
boten iſt, im § 82 ibid. auf die näheren Beſtimmun⸗ 
gen, welche hierüber den beſonderen Polizeiverordnungen 
eines jeden Orts vorbehalten bleiben. Durch dieſe aber 
iſt es insbeſondere verboten: die Bürgerſteige zum 
Reiten oder Fahren — wenn auch nur mit 
Handwagen oder Radwern, zu Gewerbs⸗ oder 
häuslichen Arbeiten zu benutzenz durch Aus⸗ 
ſtellen von Tonnen oder ſonſtigen Geräthen 
oder Verkaufs: Artikeln, oder durch Bewer⸗ 
fung mit gehacktem Holz, durch Liegenlaſſen 
von Bauſchutt, oder dergleichen zu verengen 
und Gegenſtände auf denſelben zu tragen, 
durch welche andere Paſſanten von den Plattenſteigen 
verdrängt, oder — wie durch das Tragen von 
Fleiſchmulden — gefährdet werden. i 
Dawiderhandelnde verfallen in eine Polizeiſtrafe von 
10 Sgr. bis 5 Thlr., oder verhältnißmäßige Freiheits⸗ 
Strafe. Das härtere Maaß wird gegen Diejenigen 
angewendet werden, welche den Weiſungen der durch 
ſie Beeinträchtigten oder der mit Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung, Beauftragten nicht Gehör geben. 
Breslau, den 6. Mai 1844. 


Allg. Landrecht verweiſt in Folge $ 78 squ. Litt. 8, Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


Theater⸗Repertoire. 

Montag, zum Aten Male: „Des Teufels 
Antheil.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Auber. 

Dienſtag: „Die Puritaner.“ Oper in 3 
Akten, Muſik von Bellini. Elvire, Mad. 
Janick, Großherzogl. Vadiſche Hof⸗Opern⸗ 
ſängerin, als erſte Gaſtrolle. 

Verbindungs-Anzeige. 
Unfere heute vollzogene eheliche Verbindung, 

zeigen wir hiermit ergebenſt an. 5 
Breslau, den 12. Mai 1844. a 

J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Meta Nitſch e, 
5 geborene Middeldorpf. 
Entbindungs Anzeige. 
Die am 9. d. erfolgte glückliche Entbindung 


feiner lieben Frau von einem gefunden Mäd⸗ 


chen zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, an: 
Bar. v. Grutſchreiber, O. L. ⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Ratibor den 10. Mai 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heut iſt meine liebe Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden worden, wel⸗ 
ches Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, hiermit ergebenſt anzeigt: 

H. Altmann. 

Breslau, den 10. Mai 1844. 

Entbindungs⸗An zeige. 

Entfernten Freunden und Verwandten, ſtatt 
befenderer Meldung, die ergebene Anzeige, daß 
mein liebes Weib geſtern Abend von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 
den iſt. 

Ober⸗Langenau, den 10. Mai 1844. 

Der Kaufmann Höcker. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen nach 4 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Krankenlager an Schwäche und 
hinzugetretenem Schlage, im Alter von 59 
Jahren, Hr. Curatus Ch. Berndt allhier, 
Actuarius eirculi des Liegnitzer Archipresby⸗ 
teriats und in letzter Zeit fürſtbiſchöfl. Com⸗ 
miſſariats⸗ und Archipresbyteriats⸗Verweſer, 
Dieſes zeigt allen ſeinen entfernten Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an: 

1 das Kirchen⸗Collegium. 

Lüben, den 9. Mai 1844. 

Todes⸗Anzeige. 

Nach mehrjährigem ſchweren Unterleibe: 
Leiden entſchlummerte ſanft, heute Nachmittag 
12 uhr, meine gute Frau Elifabeth, geb. 
Schiffmann. Dieſe traurige Anzeige widme 
ich meinen hieſigen und auswärtigen Freun⸗ 
den, mit der Bitte, um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 11. Mai 1844. 

} 8 arl east t, Hut⸗Fabrikant. 

rdmann Schmidt, 3 
Carl Schmidt, ‘ als Söhne. 
FFF 
2 Todes⸗ Anzeige. 
Fo Statt befonderer Meldung: 
Heute früh um g uhr entſchlief ſanft, 
in Folge eines Nervenſchlages, mein in⸗ 
nigſt geliebter theurer Gatte, der evan⸗ 
E geliſche Prediger u. Senior Friedrich 
Lo Gottfried Kahl, im Bbften Lebens⸗ 
jahre und im SAften unſerer glücklichen 
Ehe. Von 54 Jahren feines ſeegens⸗ 
reichen amtlichen Wirkens verlebte er G 
47 an der Kirche zu Piskorſine, und 
2 ſchied, trotz feines hohen Alters, ach, 
viel zu früh aus dem Kreiſe der Sei⸗ 
nigen, die, zugleich mit feinen zahlrei⸗ 
chen Freunden, in Achtung, Liebe und d 
Dankbarkeit fein Andenken heilig halten G. 
werden. 16% 
5  Piskorfine b. Winzig, d. 10. Mai 1844, . 
30% Die trauernde Wittwer 
Marie Friedr. Kahl, geb. Plümike, & 
im Namen ihrer Kinder, Enkel 
und Urenkel. 


Sasse sss 
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Friſche Kräuter zu Maitrank kauft die Wein⸗ 


handlung von E. F. Werner, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis d. neuen Theater, 


(Verſpätet.) 

Wir erfüllen die uns betrübende Pflicht, das 
am 28. vor. M. erfolgte Ableben unſers bra⸗ 
ven Freundes, Hrn. Johann Georg Sey⸗ 
ler, allen ſeinen Freunden und Bekannten 
hierdurch anzuzeigen, das von demſelben be⸗ 
triebene Geſchäft wird von feinem majorennen 
Sohne Hrn. Friedrich Seyler unter un⸗ 
ſerer Oberleitung unverändert fortgeführt; die 
Agentur der Leipziger Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Bank dagegen auf unſern Wunſch von dem 
betreffenden Directorio andern Händen anver⸗ 
traut, weil wir bei der wachſenden Ausdehnung 
dieſes Geſchäfts derſelben die nöthige Auſmerk⸗ 
ſamkeit nicht gewähren zu können glaubten. 

Breslau, den 11. Mai 1844. 

Die Vormünder der minorennen Seyler'ſchen 


\ Kinder. 
B. Elbel. E. Scharff. 
a eee 


Bekanntmachung. 
Bei der ſtattgehabten Verlooſung von 
Pferden und Rindern ſind die Nummern 
4. 46. 191. 257. 275. 404. 490. 494. 
16, 1166. 1268, 1331. 1500. 1664. 
1768. 1783. 2473. 2509. 2513. 2996. 
3182. 3240. 3359. 3379. 3883. 4152. 
4473. 4580. 4705. 5232. 5622. 5659. 
3685. 5845. 6902. 6963. 6964. 7015. 
7023. 7059, 7310, 7352. 7611. 7740, 
7836. 8081. 8357. 8278. 8381. 8386. 
8469. 8771. 8903. 8961. 9095, 9119. 
8 9263. 9766 gezogen worden, welches 
vorläufig hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
A niß gebracht wird. 
Liegnitz, den 9. Mai 1844. 
Der Vorſtand des Liegnitzer 
55 landwirthſch. Vereins. 
2 Geier. v. Nickiſch. 
Frhr. v. Rothkirch. Thaer. 


85 v. Wille. 8 
F 


Ich wohne jetzt Junkern⸗Straße 
Nr. 4, im goldnen Apfel, zwei Trep⸗ 
pen hoch. Nitſche, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notar. 


©) 


CCC 


Musikalien- Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der. Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei: 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


In der Buchhandlung S. Schletter in 
Breslau, Albrechtsſtraße im Orlandiſchen 
Hauſe, ſind antiquariſch zu haben: 

Berzellus Chemie in gedrängter Form. 3 


Bde. 1842. f. 4½ Rthl. Ereuzer, Symbolik. © 


Neueſte Ausgabe. 8 Rthl. Koppe, Ackerbau. 
3 Bde. 3½ Rthl. d'Agincour, Sammlung 
der vorzüglichſten Bau⸗Denkmäler vom 4. bis 
16. Jahrhundert. A Bde. Folio und Text. 
25 Rthl. Paillet, manuel du droit fran- 
ais. 17% Rthl. Haſe, chroniſche Krankheiten. 
3 Rthl. Horatii opera rey. Orellius. 4 Rtl, 
Stunden der Andacht. 8 Bde. Hfrzb. 4½ R. 
Schafariks ſlaviſche Alterthümer. 2 Bde. AR. 
Joachim, Groſchen⸗Cabinet. 323 Rthl. Eine 
Sammlung engliſcher Claſſiker in Original⸗ 
Prachtausgaben zu herabgeſetzten Preiſen. Nau⸗ 
mann, Handbuch der mediziniſchen Klinik. 6 
Bde. ohne den 5. Bd. 6% Rtl. Varnhagen 
von Enſe, Denkwürdigkeiten, prachtvoll gebun⸗ 
den, 7½ Rthl. Hummel, Klavierſchule, ſtatt 
16 Rthl. f. 6½ RNthl. Eine Sammlung als 
ter Kupferſtiche aus dem Nachlaſſe eines Ma⸗ 
lers iſt im Ganzen zu verkaufen. ; 


{ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


um den Transport der Schaafwolle für den bevorſtehenden Wollmarkt mit möglichſter 
Genauigkeit ausführen zu können, benachrichtigen wir das hierbei intereſſirte Publikum, daß 
nur Züchen bis 15 Fuß 6 Zoll Länge in verdeckten Wagen transportirt werden können. 

Wir bitten übrigens zur Vermeidung von ſonſt nicht wohl abzuwendender ungleihmd- 
ßiger Ablieferung 3 Tage vor der Einlieferung der Wolle auf den bezüglichen Stationen, 
uns hierher von der Zahl der einzuliefernden Züchen und des Geſammt⸗Gewichtes gefälligſt 
Nachricht zu geben. f 

In dem Frachtſatze C unſeres Tarifs vom 8. Juni 1843 wonach für Schaafwolle an 
Fracht zu zahlen iſt: 3 1 


von Ohlau nach Breslau 4 Sgr. — Pf. pro Centner, 
von Brieg nach Breslau 5 Sgr. 8 Pf. pro Centner, 
von Loſſen nach Breslau 6 Sgr. 10 Pf. pro Centner, 
von Löwen nach Breslau 7 Sgr. 8 Pf. pro Centner, 


von Oppeln nach Breslau 10 Sgr. 3 Pf. pro Centner, ; 
find. die Koften für die Abfuhre der Wolle von unſerem Bahnhofe hierſelbſt nach den im 
Frachtbriefe anzugebenden Lagerplätzen mit inbegriffen, die Aufſtellungs⸗ und Lagerkoſten wird 
unfer Spediteur Herr C. Schierer nach einem von uns zu genehmigenden Tarif billigſt 
berechnen. Breslau, den 25. April 1844. 4 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bade⸗ Anzeige. 


Die Sommerabonnements für Wannenbäder in meiner Bade⸗Anſtalt an der Mat⸗ 
thiaskunſt beginnen mit dem heutigen Tage. Die Preiſe ſind die früheren; vorjährige Abonne⸗ 
mentbillets ſind gültig. 


Die Flußbaͤder fuͤr Herren 


im großen Baſſin mit kalter Touche und Brause (+ 7 Grad), und mit Oderdouche find jetzt 
eröffnet. Die Preiſe find die früheren; vorjährige Abonnementbillets find ebenfalls gültig. 
Die Eröffnung der Flußbader für Damen wird nächſtens angezeigt. R. Linderer, 


Schon ſeit längerer Zeit werden die von Oeſterreich, Preuſten, Sachſen, inglei⸗ 
chen Frankfurt a/ M. und dem Bergiſchen nach hier beſtimmten Wollen von den Fuhr⸗ 
leuten, ſtatt hier an Ort und Stelle, in Köln, Düſſeldorf, Elberfeld, Barmen zc, 
abgeladen und den dortigen Spediteuren zum Weiter⸗Verſande nach hier übergeben. 3 

Dieſes willkürliche Speditions⸗Verfahren der Fuhrleute ift dadurch, daß uns die Wollen 
ſeitdem faſt jeder Zeit in einem zerrütteten und auffallend mangelhaften Zuſtande abgeliefert 
worden ſind, ohne daß wir dafür einen entſprechenden Regreß an den Fuhrleuten ſelbſt hät⸗ 
ten nehmen können, oder uns dieſer von den Spediteuren bewilligt worden wäre, mit dem 
größten Nachtheil für uns verknüpft. a ee 

Um dieſem Nachtheile und dieſen Eingriffen in unſere Rechte vorzubeugen, haben wir 
unterzeichnete Wollhändler Aachens uns dahin vereinigt, daß wir fernerhin die Fracht der an 
uns beſtimmten Wollen nur dann bezahlen werden, wenn ſie uns auf einer Axe unmittelbar 
an unſeren Magazinen von den Fuhrleuten ſelbſt abgeliefert werden. gts rs 

Wir haben demgemäß unſere Geſchäftsfreunde beauftragt, bei ihren Sendungen nach 
hier es den Fuhrleuten, bei Verluſt der ganzen Fracht, in den Frachtbriefen zur ausdrückli⸗ 
chen Bedingung zu machen, daß ſie uns die Wollen nur auf einer Axe und unmittelbar 
an unſeren Magazinen abzuliefern verpflichtet wären, welches wir hiermit öffentlich zur Kennt⸗ 
niß des handeltreibenden Publikums bringen. g PEN SP EU 

Aachen, den 16. April. 1 nF 

Franck u. Pinagel. Fried. Fremerey. F. W. Göttel. Haſenclever⸗ von 
Aſten. Peter Herwatz. Fr. Höning. Auguſt Höning. Carl Krako. 
Godf. Paſtor u. Steinberg. Eduard Petſch. Carl Schwendler. J. E. 
A. Stiegler. Stoltenhoff u. Comp. Martin Strom. Carl Walther. 
Hermann Weiſe. Ib. Th. Welter. Theodor Zurhelle u. Comp. 


9:8,59,:0:0,:09:0 VVV 008 OHOHOHOHONEHOHOHRHONENEE 
— Nicht zu überjehender Bericht. 8 
25 In Folge meiner unterm 1. April d. J. in dieſen Blättern eklaſſene Anzeige, 
über mein kaltes Wollwaſchprodnukt, beeile ich mich hiermit, nachträglich bez 
A kannt zu machen, daß bis zum 15. Mai auch das zur kalten Wäſche gehörige Arka⸗ 
num, mit welchem in jeder Schäferei, von jedem 100 Schafen, welche mit meinem 
Produkt gewaſchen werden, 6 bis 8 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen werden 
© kann, als von 100 warm gewaſchenen zu erreichen ift, in Breslau eintreffen, und bei 40%. 
Hrn. Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, zu bekommen ſein wird. N 

Um allem Irrthum vorzubeugen und um den Kredit meines kalten Produkts 
aufrecht zu erhalten, muß ich allen Herren Schafzüchtern erklären, daß ich zu meiner 
größten Verwunderung erfahren habe, daß man in Breslau ein Preyſiſches Waſch⸗ 
mittel ausbietet, wo ich doch ſeit 3 Fahren kein warmes, ſondern blos zur kalten 
Wäſche anfertigte (weil dies mehrfach beſſer iſt) und bisher an Niemanden in Bre 5 
lau ein Commiſſions⸗Lager gegeben habe. i . 
10% Das in Breslau fabricirte und unter meiner Firma ausgebotene Surrogat iſt 
nichts mehr und nichts weniger, als ein rohes Produkt, mit welchem nur harte und 
ſpröde, leicht zerreißbare Wolle erlangt wird, die unverkäuflich iſt und den Produ⸗ 10x 
denten nur Schaden bringt. Joſ. Aud. Preys in Peſth. 
.. 
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Matten zu Steppdecken. 


Die Watten⸗Fabrik von J. M. Juſt, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 24, empfiehlt ſich mit 
Watten von feiner Baumwolle zu Steppdecken, R 
das Stück 3 ½ Elle lang und 3 Ellen breit à 23 Sgr. 
8 „ „„ 15 19 Sgr. 


ſowohl geleimt als ungeleimt, 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln, 


Ring Nr. 10, iſt vorräthig: 


Aprikoſen⸗ und Pfirſichbaumzucht, die vollkommene, oder Anweiſung, 
die Aprikoſen⸗ und Pfirſichbäume ſtark und geſund zu ziehen, und auf die 
ſicherſte und leichteſte Art Aprikoſen und Pfirſichen in jedem Jahre von unge⸗ 
wöhnlicher Größe und dem angenehmſten Geſchmacke zu erhalten. te Aufl. 


geh. 15 Sgr. 


Delcker, Der wohlunterrichtete Spargelgärtner. Ein Rathgeber für Alle, 
welche den Spargel nicht nur auf die gewöhnlichſte Weiſe mit möglichſt gro⸗ 
Gem Vortheil anbauen, ſondern auch frühzeitig treiben und zu einer ungewöhn⸗ 


lichen Größe ziehen wollen. geh. 


10 Sgr. g 


Freund, Die Kultur der Garten⸗Nelke. Nach eigenen, vieljährigen Er⸗ 
fahrungen. Mit einer nach der Natur gezeichneten Nelkentabelle. geh. 25 Sgr. 
Gerdhardt, Vollſtängiges Handbuch der Blumenzucht. te Auflage. 


2 Theile. 


geh. 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Gutsmuths gründliche Anweiſung, aus Kartoffeln Graupe, Grütze, Gries 


und einen wohlſchmeckenden, ganz 
heftet. 10 Sgr. 


fuſelfreien Branntwein zu bereiten. ge⸗ 


Houſſaye, Der Thee. Eine Monographie, enthaltend: die Geſchichte des 
Thee's und die Scatiſtik ſeines Gebrauchs ſeit Einführung deſſelben in Eu: 


ropa, bis jetzt ꝛc. 


Mit Abbildungen. 


geh. 20 Sgr. 


Krauſe, Der Zimmer: und Feuſtergarten für Blumenfreunde. Oder 
kurze und deutliche Anweiſung zur Kultur aller derjenigen Blumen und Zier⸗ 
Pflanzen, welche man in Zimmern und Fenſtern ziehen und überwintern kann. 

In alphabetiſcher Ordnung. geh. 25 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln vorräthig bei 


Graß, Barth und Comp.: 


Tugend⸗ und Sittenſprüche deutſcher Dichter. Ein zum Gebrauch, 


für alle Klaſſen der Volksſchulen geordnetes Sprachbuch. Herausgegeben von 
W. H. Par, Lehrer zu Glogau. 15 Bogen ſtark. Maſchinen⸗Papier, gehef⸗ 


tet. Preis 6 Ggr. 


Gebete für die Jugend jedes Alters. 


Aus guten Dichtern zum 


Schul⸗ und häuslichen Gebrauche ausgewählt und zweckmäßig geordnet. Her⸗ 


ausgegeben von W. H. Par, Lehrer zu Glogau. 
ſchinen-Papier, geheftet. Preis 6 Ggr. 


18 Bogen ſtark. Ma⸗ 


Bei George Weſter mann in Braunſchweig iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz zu haben, in Breslau und Oppeln bei 


W. A. Kreyſſig, 


die landwirthſchaftliche Pferde⸗Zucht 
mit möglichſter Sicherung der beabſichtigten Eigenſchaften der Zuzucht und eines 
angemeſſenen Ertrages für die Landwirthſchaft. gr. 8, geh. Ldpr. 1 Rthl. 6 Gr. 


Soeben ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und 
Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp.: 


Graß, Barth u. Comp.: 


Politiſche 


und finanzielle Abhandlungen 


von Bülow⸗Cummerow. 


Erſtes Heft 14 Bogen. gr. 8. f. Velinp. broſch. 1 Rihl. 
1) Die preußiſchen Landtagsverhandlungen und ihre Reſultate. 
2) Die Mahl- und Schlacht⸗Steuer. 5 
Fiaur die Wichtigkeit dieſer Abhandlungen bedarf es wohl kaum eines Fingerzeiges, und 
bemerken wir blos, daß auch die zweite einen Gegenſtand allgemeinen Intereſſes beſpricht, 
indem ſie die Abſchaffung einer Steuer empfiehlt, welche, wie der Herr Verfaſſer nachweiſet, 
die Gewerbe beeinträchtigt und die erſten Lebensbedürfniſſe vertheuert und ver⸗ 


ſchlechtert. Berlin, im April 1844. 


Veit u. Comp. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist zu haben: 


Wolf, E., Bolero p. le Pite. s. Op. Mina de A. Thomas. op. 93. 
Kalkbrenner, Fr., Kant. br. s. le rom. 


Pfte. op; 170. 1 Rthl. 


14 Gr: 
Le fil de la Vierge de Scudo p. le 


Herz, II., Gr. Fant. p. le Pfte, s, un motif de Linda di Chamounix op. 138. 1 Rthl. 


Doehler, Ph., 2 Fant. p. le Pfte. s. 


48. No. 1, 2. 3:20. Gr. 


Danielle, G., Les petits myst de Paris. Quadrille p. le Pfte. 


d. mot, de Nabucodonosor di Verdi, op. 


8 Gr. 


Beyer, Fr., Marsch, Polka, Walzer, Galopp f. d. Pite, nach Mel. a. d. Op. des 


Teufels Antheil v. Auber, à 2 Gx. 


Herzog, J. G., praktisches Hülfsbuch f. Organisten. 


Bekanntmachung. 

Die zur Ausführung eines Thors am Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital zu Allerheiligen erforderlichen 
Maurer⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten ſollen mit 
Einſchluß der Materialien auf Licitation ver: 
dungen werden. i 

Zu dieſer ſteht ein Termin 

am 15. Mai c. Vormittags 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Be⸗ 
dingungen, Zeichnung und Anſchlag ſind i 
der Dienerſtube einzuſehen. - 
Breslau, den 6. Mai 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
i Reſidenz⸗Stadt. 
Verkauf des Kämmereigutes 
Altſtadt. 
Das der hieſigen Stadtkommune gehörige 
in der Nähe der Stadt belegene Rittergut 
Altſtadt, ſoll unter theilweiſem Vorbehalt von 
Gebäuden, Aeckern, Wieſen, Gärten, Rechten 
und Zinſen im Wege der Licitation in termino 
den 5. Juni d. J. Vorm. 10 uhr 
in unſerm Seſſionszimmer veräußert werden. 
Außer Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
einem beſonders gelegenen maſſiven Schafſtalle, 
angemeſſenen Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, Brot⸗ und Futterbeſtänden und ver 
ſchiedenen Rechten, verbleibt bei dem Gute 
eine Acker⸗, Wieſen⸗, Garten und fonftige Län⸗ 
derei von circa 507 Morgen. 


Kaufluſtige werden hierdurch mit dem Be⸗ 


merken eingeladen, daß der Veräußerungsplan 
und die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 
während der Amksſtunden, das Gut ſelbſt 


aber zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 


werden kann. 
Lüben, den 12. April 1844. 
1 Der Magiſtrat. 


Ein großer gefülltblühender Myrthenbaum 
und einige hohe Feigenbäume ſind Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 37, erſte Etage, billig zu 
verkaufen. A 


* 


8 Gr. 


N 


op. 10. 1, Heft. 


ren 2 Den 2 2 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Rittergut Zechelwitz, Kreis Trebnitz, 
taxirt auf 20,329 Rthl. 3 Sgr. ſoll meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. In Folge Auftrags des 
Beſitzers haben wir 

den 22. Mai dieſes Jahres, Vor: 

; mittags 10 uhr, 

in unferer Kanzlei, Schuhbrücke Nr. 27, zwei 
Treppen, Bietungstermin angeſetzt. 

Taxe, Gutskarte, Vermeſſungs⸗Regiſter, Hy⸗ 
pothekenſchein und die Kaufsbedingungen ſind 
bei uns einzuſehen. 

Breslau, den 2. Mai 1844. 

Das Gerichts-Amt für Zechelwitz. 
! Flemming. 


Bekanntmachung. 

Die Tuch⸗Fabrikanten Hartmann und 
Co mp. hierſelbſt beabſichtigen, die auf Klein: 
Heinersdorfer Terrain belegene, käuflich an ſich 
gebrachte ſogenannte Barndtſche Mühle in eine 
Wollſpinnerei, ohne Veränderung des Fach⸗ 
baumes und der Stauhöhe, umzuwandeln. In 
Gemäßheit des § 6 des Edikts vom 28. Dit, 
1810 wird dies hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, und werden alle Diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſe Umwandlung einen Widerſpruch zu 
haben vermeinen, zugleich aufgefordert, denſel⸗ 
ben binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt vom 


Tage dieſer Bekanntmachung ab gerechnet, ſo 


wohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath 
als auch bei dem ꝛc. Hartmann ſchriftlich an⸗ 
zubringen. Später eingehende Einwendungen 
werden unberückſichtigt bleiben. 
Grünberg, den 7. Mai 1844. 
Der Königl. Landrath. 


Der ehrliche Finder des am II. d. M. in 
der Badeanſtalt des Herrn Casperke ver⸗ 
geſſenen Trauringes, sign. ©. B. den 12, Aus 
guft 1833, wird erſucht, denſelben gegen eine 
angemeſſene Belohnung bei Herrn Cas perke, 
Matthiasſtraße Nr. 81, abzugeben. 
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bekannter Leichnam, männlichen Geſchlechts, in 


ä— — — — — —— ͤ ¶—Ü—mUü—üaꝓäp — ͤ—z— — — — —— — — — — — — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am 
in einem mit Waſſer gefüllten Loche ein un⸗ 


der Größe von 5 Fuß circa 2 Zoll gefunden 
worden. Der Verſtorbene hat, wie aus dem 
Datum zweier in feiner Taſche gefundener Zoll: 
zettel erhellt, anſcheinend noch am 7. Mai d. J. 
gelebt. Er war im Alter zwiſchen 40 und 50 
Jahren. Sein Körper iſt kräftig und wohlge⸗ 
nährt, das Geſicht länglich, nach unten ſpitz 
zulaufend, mit Sommerſproſſen bedeckt. Die 
Augen ſind blaugrau, die Augenbraunen, die 
Haupt⸗ und Barthaare braun mit grauen un⸗ 
termiſcht, der Backenbart bis zur Höhe der 
Mundwinkel ſtehen gelaſſen, die Stirne hoch, 
in der Mitte derſelben eine Narbe von der 
Größe einer Linſe, die Naſe groß und ſtark, 
der Mund gewöhnlich, und die Zähne gut er⸗ 
halten und vollſtändig. 

Der Leichnam war bekleidet: mit einem al: 
ten zerriſſenen kurzen leinwandenen Hemde 
ohne Zeichen, einem Paar alten grauen Lein⸗ 
wandhoſen, einem ledernen Hoſenträger, einem 
Gurt von Hanfwerg um den Leib, blauen lei: 
nen Fußlappen, alten zerriſſenen kalbledernen 
Halbſtiefeln, einer alten geflickten Unterzieh— 
jacke mit langen Aermeln von blauem Flanell, 
einer ſchwarzen wollenen Weſte mit dergleichen 
Knöpfen, einem blau, roth und gelb gegitter⸗ 
ten Halstuche von Kattun, einer roth geſtrelf— 
ten Leinwandſchürze mit einem Latze, einer 
ſchwarztuchenen Mütze mit einem lackirten Papp⸗ 
ſchirm. In der Weſtentaſche befanden ſich zwei 
Zollzettel und eine alte ſogenannte engliſche 
Knieficke. 

Alle diejenigen, welche über den Namen und 
die übrigen perſönlichen Verhältniſſe des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſo wie über die Todesurſache Aus⸗ 
kunft zu geben im Stande ſind, werden auf⸗ 
gefordert: im Verhörzimmer Nr. 7 des unter: 
zeichneten Inquiſitoriats mündlich oder ſchrift⸗ 
lich Anzeige zu machen. 

Koſten werden hierdurch nicht verurſacht. 

Breslau, den 10. Mai 1844. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Die in dem Dorfe Biskupitz, Beuthner Krei⸗ 
ſes belegene, unter Nr. 10 des Hypothekenbu⸗ 
ches verzeichnete, nach der in unſerer Regiſtra⸗ 
tur während der Amtsſtunden nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein einzuſehenden Taxe auf 6840 Thlr. 
20 Sgr. geſchätzte Mühle ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation ; 

den 21. November c., Vormittags 

10 uhr, in Ruda 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Gleiwitz, den 21. April 1844. 

Gerichts⸗-Amt des Majorats Ruda u. Biskupitz. 
. Matthes. 
Bekanntmachung. 

Das Hypothekenbuch des im Poln.⸗Warten⸗ 
berger Kreiſe belegenen Dorfes Klein⸗Friedrichs⸗ 
Tabor ſoll auf den Grund des darüber in der 
gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen, und der 
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den Nachrichten regulirt werden. Es wird da⸗ 
her ein jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeint, und ſeiner Forderung die mit 
der Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte 
zu verſchaffen gedenkt, aufgefordert, ſich binnen 
3 Monaten, vom 1. Mai d. J. an gerechnet, 
ſpäteſtens aber bis zum 15. Auguſt d. J., bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden, und 
ſeine etwaigen Anſprüche näher anzugeben, wo⸗ 
bei bemerkt wird: 
daß 2 

1) diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit melden, nach dem Alter und Vor⸗ 
zuge ihres Realrechts werden eingetragen 
werden; 
diejenigen aber, welche ſich nicht melden, 
den bereits eingetragenen Forderungen nach⸗ 
ſtehen müſſen, und daß ; 
denjenigen, denen eine bloße Realgerechtig⸗ 
keit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte nach 
Vorſchrift der 58 16 u. 17, Tit. 22, Th. I. 
A. L. R. und des § 58 des Anhanges, fo: 
wie der Eirc.⸗Verordn. vom 30. December 
1798, Abſchn. 2, zwar vorbehalten bleiben, 
daß ihnen aber auch freiſteht, dieſelben, 
wenn ſie anerkannt, oder von ihnen nach⸗ 
gewieſen worden iſt, eintragen zu laſſen. 

Wartenberg, den 25. April 1844. 
Fürſtl. Curländiſch freiſtandesherrl. Kammer: 
Juſtiz⸗Amt. 


2) 


3) 


In der Brennerei des Dom. Laafan, Kreis 
Striegau, ſoll eine Dampfmaſchine zum Ber 
triebe derſelben, ſo wie zum Betriebe einer 
Siedeſchneid: und Dreſchmaſchine und der 
Schrotmühle angelegt werden. 5 

Der Dampf enthält eine Spannung von 
2½ Atmoſphären. 

Nachdem die polizeiliche Zuläſſigkeit der 
Anlage dargethan iſt, ſo wird das Vorhaben 
nach $ 16 des Regulativs vom 6. Mai 1838 
mit einer präcluſiviſchen Friſt von 4 Wochen 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht, binnen 
welcher ein Jeder, der durch die Anlage ſich 
in ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, ſeine 
Einwendungen geltend zu machen und zu be⸗ 
ſcheinigen hat. 

Striegau, den 9. Mai 1844. 

Der Landrath Ruprecht. 


Die bevorſtehende Theilung des Schloſſer⸗ 
meiſter Wahnfried ſchen Nachlaſſes wird den 
unbekannten Gläubigern bekannt gemacht. 

Zobten, den 22. April 1844. ö 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Heermann. 


* 


9. Mai d. J. iſt auf Koſeler Feldmark 
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Auktion. a 

Am lAten d. Mts., Vormittags 10 uhr, 
ſollen auf dem Packhofe 

f 3 Gebinde Rum 
zur Landeckſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
5 Maaſſe gehörig, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Mai 1844. 


... Er le Ib 


Auktion. 
Am Löten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am I7ten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 3, Roßmarkt, gute Meubles, als: 
Spiegel, Kommoden, Sophas, Stühle und div. 
Schränke, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 
Wiieſen⸗Verpachtung. 
Die dem Kaufmann Herrn Milde sen. 
gehörigen an den Morgenauer Dämmen bele⸗ 
genen Wieſen werde ich in ſeinem Auftrage 
am 18ten d. M., Nachmittag 2 Uhr, 
im Menzel ſchen Gaſthofe auf dem Mauri⸗ 
tiusplatze an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
pachten und lade ich Pächter dazu hiermit ein. 
Breslau, den 12. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Ich beabſichtige, meine hierſelbſt am Weide⸗ 
Fluſſe belegene Beſitzung Nr. 238, beſtehend in 
Haus, Garten und Wieſe, welche zu einer 
Gerberei eingerichtet iſt, aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen, und 
können ſich Kaufluſtige zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei mir melden. 
Bernſtadt, den 3. Mai 1844. 
Friedr. Wilh. Wermuth sen. 


Als Nuheſitz 
für einen der Herren penſionirten Beamten, 
Militärs, Capitaliſten ꝛc. weiſe ich ein ganz in 
der Nähe 5 kleiner Provinzialſtädte und in ro⸗ 
mantiſcher Gegend gelegenes, von hier 
nur 3 Meilen entferntes Gütchen von eirca 
130 Morgen Fläche, worunter 80. Morgen 
dicht beſtandener Forſt und großer Obſt⸗ 
garten befindlich (deſſen Forſt in wenigen 
Jahren den Kaufpreis deckt) zum baldigen An⸗ 
kauf nach. Herrſchaften, welche geneigt wä⸗ 
ren, in dem ſehr aumuthigen Orte ſich 
anzukaufen, finden dort auch ein aus höheren 
Ständen beſtehendes Publikum zur geſelligen 
Unterhaltung vor. ö 
Breslau, den 10. Mai 1844. 
Der Commiſſionair Lange, 
Nikolaithorthor, Neue Kirchgaſſe 6. 

FFC 
Die modernſten Sommer⸗Umſchlage⸗ 30 
Tücher, % breite Poile de Chevre, Af- N 
ſendrines-Roben, ſchwarzſeidene Kleider- 16% 
W ftoffe in großer Auswahl, ½ breite & 
franzöſiſche bunte Battiſte empfiehlt die & 
Modewaaren⸗ Handlung von . 

M. B. Cohn, 10% 
Ring 10, im Holſchauſchen Haufe, W 
FCC 
Ein gebildetes, anſpruchsloſes Mädchen ſucht 
als Geſellſchafterin und Gehülfin in der Wirth⸗ 
ſchaft ein Unterkommen. Auch würde ſie ſich 
bereitwillig der Beaufſichtigung kleiner Kinder 
unterziehen, obwohl ſie der franzöſiſchen Sprache 
nicht mächtig iſt. In weiblichen Arbeiten, als 
Weißnähen ꝛc iſt ſie geübt und würde weni⸗ 
ger auf pekuniäre Vortheile, als freundliche 
Behandlung ſehen. Herr Profeſſor Nöſſelt 
(Albrechtsſtraße Nr. 24) wird die Güte haben 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


Sterbejenker 

in weiß und in grau, in Seide wie in 

Kambrick, ſind ſtets billig zu haben bei 

Heinr. Aug. Kiepert, 
Ring Nr. 20 erſte Etage. 


Ein Handlungs⸗Commis 
der in einem bedeutenden Weingeſchäft die 
Handlung erlernt hat, und gegenwärtig 
noch daſelbſt ſervirt, eine ziemlich ſchöne 
Handſchrift ſchreibt, auch die einfache Buch⸗ 
führung verſteht, ſucht vom 1. Juli oder 
1. Oktober 1844 ein Unterkommen in ei⸗ 
nem gut renommirten Hauſe unter ſoli⸗ 
den Bedingungen. 5 
Nähere Auskunft hierüber werden zu er⸗ 
theilen die Güte haben Hr. M. Pnio⸗ 
wer in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 78, 
und R. Lachs in Oppeln. 


Ein Candidat der Feldmeßkunſt, 
der bereits mehrere bedeutende und ſchwierige 
Vermeſſen ꝛc ausgeführt hat, und ſich über 
ſeine Leiſtungen in dieſem Fache durch die em⸗ 
pfehlendſten Zeugniſſe von ſachverſtändigen 
Männern zu legitimiren vermag, wünſcht in 
dieſer Branche, wo möglich dauernd, beſchäftigt 
zu werden. Nähere Auskunft auf frankirte 
Anfragen ertheilt der Kaufmann Hofrichter, 
Schmiedebrücke Nr. 34. 


Zweite Beilage z 


Dienſtag den 14. Mai iſt im 
Garten 


Militaͤr⸗Hornconcert, 


Liebich 'ſchen 


ausgeführt von der Hochlöbl. 2. Abtheilung 


der 6. Artillerie⸗Brigade. 
— 722 ̃ ²—PU—̃ —˙A ERS. FREE”, 
Zur Nachricht, 
daß die Abfahrt nach Laskowitz Don⸗ 
nerſtag den 16ten d. früh Punkt 6 Uhr und 
die Verſammlung im Ronningſchen Lokale 
5 Uhr ſtattfindet. Wer nicht zur feſtgeſetzten 
Zeit da iſt, kann nicht berückſichtigt werden. 
Der Vorſtand. 
300 Nthl. hinter 1000 Nthl. 
auf ein ganz neu gebautes Grundſtück, was 
den Werth von 6000 Rthl. hat; desgleichen 
700 Rthl. hinter 1500 Rtl., was den Werth 
von 5000 Rthl. hat, werden a 5% Zinſen 
baldigſt geſucht durch C. Anders, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 35 a 


Waaren⸗Offerte. 


Feinſten harten Zucker a 5 ½ Sgr., weißen 
Koch⸗ und Back⸗Zucker a 4½ Sgr., hellgel⸗ 
ben A 4 Sgr., Kaffee's von reinem kräftigen 
Geſchmack a 6, 6½, 7, 8, 9 und 10 Sgr., 
und feinſtes Provencer⸗ und italieniſches Sal⸗ 
lat⸗Oel à 8, 10 und 12 Sgr. pro Pfd. Bei 
Abnahme im Ganzen notiret die billigſten 
Preiſe: 
die e Junkernſtr. 


. + 
Wollſchilder, auch La⸗ 
den⸗, Thür⸗, Klingel⸗ und Haus ⸗Schilder 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 40. 


T... ( BETT AR A BE 
Eichen⸗ u. Rüſternholz, 
in Bohlen und Kreuzhölzern, lagern in größ⸗ 
ter Auswahl, zu den billigſten Preiſen, in der 

Brettſchneidemühle am Oderthor. 
Weisse Schmelz-Kachel- 
Ofen, 
elegant und dauerhaft, bestes Berl. Fa- 
brikat, stehen sehr,billig zum Verkauf, 
Fischergasse Nr. 13, im Comptoir. 


Echten alten Mallaga 


verkauͤfen billig Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Verloren 


wurde eine ſilberne, vergoldete Doſe, Wiener 
Arbeit, in Form einer Brieftaſche, mit 
H. Oppenheim gravirt. Wer dieſe in der 
Gold⸗ und Silber⸗Handlung von M. L. 
Caſſirer, am Buttermarkt Nr. 6, abgiebt, 
empfängt ſofort den vollen Werth derſelben. 

Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager echt engl. 
und deutſcher Werkzeuge für Tiſchler, Zimmer⸗ 
leute und Drechsler zu geneigter Abnahme, 
verſpricht bei prompter und reeler Bedienung 
die allerbilligſten Preiſe. N 


Kalk⸗Anzeige. 


Der durch ſeine Güte ſchon längſt bekannte 
Kalk aus Brieg iſt angekommen und von heut 
ab in der Kalkniederlage Urſulinerſtr. Nr. 12 
(à Tonne für 1 Rthl. 10 Sgr.) und Oder: 
Vorſtadt Roſenthalerſtraße in den drei Linden 
(à Tonne für 1 Rthl. 13 Sgr.) zu haben, 
Auch kann er in den größten Quantitäten ge⸗ 
liefert werden. 

Breslau, den 10. Mai 1844. 


Zu vermiethen 


iſt ein Hausraum mit eingemauertem Schrank 
auf einer lebhaften Straße. Näheres Lein⸗ 
wandbuden, im Seeſchiff. 


Abend⸗Concert 
heute, Dienſtag den 14. Mai, im Holſchau⸗ 
ſchen Keller am Ringe, von G. Eiſenberg, 
Sänger und Bauchredner. Entree 1 Sgr. 


Zum Horn⸗Konzert 
auf heute, und Spargel⸗Eſſen — täglich — 
ladet nach Brigittenthal ein: 

Gebauer, Cafetier. 


Wollzuͤchen Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Niederländiſche Mod: und 
Beinkleider⸗Zeuge 


in den neueſten Deſſins empfing u. empfiehlt: 
f Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 


Marinirte Forellen, 
Koppen⸗Käſe, à Ziegel 6 und 
7% Sgr. 2 
empfing wieder und empfiehlt: 
duard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, 
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u NE 111 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 13. Mai 1844. 


| Waaren⸗Offerte. | 


An. Deſtillationen und Liqueurfabriken. 


Sehr reinſchmeckende und farbige] Die comprimirten Grund⸗Eſſenzen zur Bereitung ſämmtlicher Liqueure und Aqua⸗ 


Caffees, 
a Pfd. 5, 5 ½, 6, 6%, 7 u. 8 Sgr. 
Neuer großkörniger Carol. Reis. 
à Pfd. 2% u. 3950 1 Hi Pfd. 1 Pfd.“) 
a + : 


0 
Gelb und weiße, Back⸗ und Speiſe⸗ 


Zucker, 
a Pfd. 4, 4½ und 5 Sgr., bei 10 Rtl. 
8 ½ Sgr. billiger. 
Beſter Sallat⸗ und Speiſe⸗Eſſig, 
das Pr. Art. 6, 9 Pf. und 1 Sgr. 
Feinſter Frucht⸗ und Tafel⸗Eſſig, 
das Pr. Ort. 1½, 2, 3 u. 4. Sgr. 
Feinſtes franzöſ. und italieniſch. 
peiſe⸗Oel, 
3. Pfd. 8, 10 und 12 Sgr. 
empfiehlt der gütigen Beachtung 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 
*) In der Zeitung vom 11. Mai ſteht durch 
ein Verſehen Thaler ſtatt Pfund. 


Wollzuͤchen Leinwand 
aller Art empfiehlt: 4 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 
Ein in dem ſchönſten Theile des ſchleſiſchen 
Gebirges gelegenes Gut, mit circa 400 Mor⸗ 
gen Forſt, ſchönen Wieſen, gutem Acker, maſ⸗ 
ſivem Wohnhauſe und dergl. Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, mit Zier⸗, Obſt⸗ und Gemüfegarten, 
guten Viehbeftänden und vollkommnem In: 
ventarium 2c. iſt billigſt für 16,000 Rthl. for 
fort durch mich zu an Ein richtiger 
Anſchlag iſt bei mir zu inſpiciren, 
Tralles, 
vorm. Rittergutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 


Roßhaar⸗Sprungfeder⸗Matratzen, Roßhaar⸗ 
und Seegras⸗ Matratzen, letztere von 1½ Rtl. 
an, Sophas für 11 Rthl., Reiſekoffer, Reiſe⸗ 
taſchen, Hutfutterale von Leder ꝛc. empfiehlt 
zu billigen Preiſen: 

Robert Moritz Hörder, 
Ohlauerſtr. 83, Eingang Schuhbrücke. 

Der Garten am Körnerſchen Grundſtück, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 58, 2½ Morgen 
groß, nebſt dem Ertrag von 280 Stück trag⸗ 
baren Obſtbäumen und Weinſtöcken iſt ſofort 
auf ein Jahr zu verpachten. Der Garten iſt 
zu jeder paſſenden Zeit in Augenſchein zu neh⸗ 
men und das Nähere zu erfahren Reuſcheſtraße 
Nr. 45 im Comtoir. 

CE. F. G. Kärger. 


Fur Landwirthe. 
Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und 
Leinwand verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 

Das Dom. Schwentnig bei Zoblen hat 
110 mit Körnern gemäſtete Schöpſe zu ver⸗ 
kaufen. J 

Meinen geehrten Kunden die Anzeige, daß 
ich für dieſen Sommer auch billige und leichte 
Sommerröcke A 3—3½ Kthl., und Beinklei⸗ 
der a 1½ — 2 Kthl. arbeiten laſſe und auf 
Lager habe. 

L. F. Podjorski, Schuhbrücke Nr. 27, 

Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 17; Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 

Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Himbeer⸗Syrup 
offerirt in ſchönſter Qualität: 
Herrmann Hammer, 
5 J Albrechts⸗Straße. 
Eine Mehl⸗, Oel⸗ und Brett⸗ 
Schneide⸗Mühle, 
ununterbrochene Waſſerkraft, im guten Bau⸗ 


zuſtande, und circa 100 Morgen Ackerland, 
Wieſen und lebendiges Holz, laſtenfrei, in der 


Nähe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 


iſt veränderungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und ertheilt nähere Auskunft: 
Salomon Simmel, jun., 
Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 


Ein dreimaſtiges Schiff, im Rumpf 2½ Fuß, 
mit vollkommenem Takelwerk ſteht zum 
kauf: Naturalienhandlung Albrechtsſtr. Nr. 10. 
Zu vermiethen ift noch Term. Johanni, 
wegen einem Todesfalle, der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 2 hellen Stuben und Küche, für 
veinen ruhigen Miether, Taſchenſtraße Nr. 14. 


vita durch einfache, blos kalte Miſchung von F. G. Geiß. 

Denjenigen Liqueur⸗Fabriken, welche künftig eine große Vereinfachung ihres 
Betriebes mit einer weſentlichen Verbeſſerung ihrer Produkte verbinden wollen — 
liefern die Unterzeichneten dieſe Grundeſſenzen zu ſämmtlichen Ligueuren und 
Aquaviten — womit alle dieſe Getränke, ohne Ausnahme, in vorzüglicher Güte und 
Schönheit — und ganz nach demſelben einfachen Verfahren, wie bei den ätheri⸗ 
ſchen Oelen, blos durch kalte Miſchung bereitet werden. Dieſe comprimirten 
Grund ⸗Eſſenzen find nach den beſten und gangbarſten Vorſchriften unſerer vorzüglich⸗ 
ſten Liqueurfabriken zuſammengeſetzt, und enthalten in naturgemäßem Verhältniſſe und 
hoͤchſter Concentration, das Aethereum mit dem ihm zugehörigen und geeigneten Ertrak⸗ 
tivſtoff der Droguen aufs innigſte verbunden, wodurch die damit bereiteten Spiri⸗ 
tuoſa weit feiner don Geſchmack, milder und der Geſundheit der Conſumenten zuträglicher 
erſcheinen. — um ſich perſönlich von dem Werthe dieſer Fabrikationsweiſe zu über⸗ 
zeugen, rathen wir, zunächſt Proben zu einzelnen, bis jetzt noch umſtändlicher 
zu bereitenden Liqueuren, z. B. 1 Pfd. Spaniſchbitter⸗Eſſenz für 20 Sgr., 
von uns zu entnehmen, und daraus durch gewöhnliche einfache Miſchung ſofort 100 Quart 
Liqueur zu bereiten. Eine nähere, wiſſenſchaftlich begründete, und durch Erfahrungszeug⸗ 
niffe belegte Darſtellung dieſes Gegenſtandes, findet ſich in der vom unterzeichneten Geiß 
ausgegebenen Druckſchrift, welche, nebſt unſerm Preis⸗Courant, bei Herrn Eduard 
Groß zu Breslau gratis zu haben iſt. Auch übernimmt derſelbe für dortige 


Ver⸗ 


und bald oder Johanni zu beziehen iſt Gar⸗ 


Gegend Aufträge, deren beſte und prompteſte Beſorgung wir verſprechen. 


Acken, im Mai 1844, 


F. G. Geiß u. Gericke. 


In Beziehung vorſtehender Anzeige der Herren F. G. Geiß u. Gericke in Acken, 
balte ich mich zu geneigten Aufträgen beſtens empfohlen. — 37 Proben von dieſen compri⸗ 
mirten Grundeſſenzen, zur Bereitung aller im Handel befindlichen Liqueure, liegen bei mir 
zur gefälligen Prüfung, und werden Preiscourants und die Brochure über die Fabrikation 
der Liqueure, Aquavite und Rums, vermittelſt der comprimirten Grundeſſenzen auf 
meinem Comtoir am Neumarkt Nr. 38, gratis ausgegeben. ; 


Breslau, den 13. Mai 1844, 


Eduard Groß. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Wuͤſtewaltersdorf. 
Ich beehre mich, hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, daß den 25, Mai 
die hieſige Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt wieder eröffnet wird. 
Nährich, Oberamtmann, 
und Beſitzer der Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Wüſtewaltersdorf. 
Sophas, Schlafſophas, Lehnſtühle, NRoßhaar⸗ und Seegras⸗ 
Matratzen, Reiſekiſſen und Koffer 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Carl Weſtphal, Nikolaiſtr. Nr. SO, 


Pulverkammer⸗Vermiethung. 

Die Pulverkammer des Kaufmann F. Krü⸗ 
germann, welche ſich in deſſen ihm zum ach⸗ 
ten Antheil gehörigen Grundſtück im Bürger⸗ 
werder auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗Wieſe befin⸗ 
der, ſoll ſofort vermiethet oder verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 

Eigarren⸗ Offerte. 

Wem daran gelegen iſt, eine gute, billige 
und ſtets ein und dieſelbe Eigarre (da ich nur 
zwei Sorten, zu 6 und 8 Rthlr. pro Mille, 
führe) zu rauchen, bemühe ſich zu 

. A. Morſch, Ring 51, 1. Etage. 


Gleiwitzer Koch⸗ und Brat⸗ 
Geſchirr, Bratröhre, Küchenausgüſſe, Ofen⸗ 
töpfe, Milchnäpfe, Schinkenkeſſel, Schüſſeln, 
Teller, Leimtiegel, Ofencylinder, die feuchteſten 
Zimmer in trockne zu verwandeln, Grapen, 
Pferdekrippen, Raufen, Mörſer empfehlen zu 
ſehr niedrigen Preiſen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
13 Stück Feuereimer, im beſten Zuſtande, 
ſind zu verkaufen Neueweltgaſſe Nr. 36 beim 
Schuhmachermeiſter Schönfeld. 
Vorzüglichen Biſchof, a Bout. 10 Sgr. 
Alten Fein a Bout. 10 u. 12½ = 
empfiehlt ergebenſt: 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 
Anzeige. EU 
Zwei gut gehaltene Chaiſewagen, breitſpu⸗ 
rig, mit eiſernen Achſen, ſind zu verkaufen in 
Breslau, neue Sandſtraße Nr. 14, beim 
Kretſchmer Kufche. 


Tapeten 
empfing neuerdings in reichhaltiger Auswahl 
und empfehle ſolche, pro Rolle von 5 Sgr. 
an, einer gütigen Beachtung. Gleichzeitig er⸗ 
laube ich mir zu bemerken, daß das Tapeziren 
und Dekoriren der Zimmer von mir übernom⸗ 
men und aufs Beſte und Billigfte ausgeführt 
wird. Robert Moritz Hörder, 

Ohlauerſtr. Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Wollzelte verleihen, 


verkaufen und nehmen zur Aufbewahrung an: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Ein großer Obſt⸗ und Gemü⸗ 
ſegarten, ganz nahe an Bres⸗ 
lau, iſt ſogleich zu verpachten. 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Zu vermiethen 


tenſtraße Nr. 18 eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Küche, Entree mit Zubehör und Garten⸗ 
Benutzung. I 


e 


| 


Vier Paar doppelte Stuben⸗Thüren 
ſind zu verkaufen, Blücherplatz Nr. 4, 

beim Eigenthümer. fi » 
ür die Dauer des Wollmarkts 

ſind auf der Albrechtsſtraße Nr. 52, Ecke der 
Schuhbrücke, im erſten Viertel vom Ringe aus, 
im Landeckſchen Hauſe, die Gewölbe und ſon⸗ 
ſtigen Räume im Parterres Lokale zur Lage⸗ 
rung von Wolle, ſo wie in der erſten Etage 
zwei möblirte Zimmer; ferner auch Stallung 
für zwei Pferde zu vermiethen, und iſt das 
Nähere bei der Hauseigenthümerin zu erfahren. 


888888888 88888888 
Wohnungs⸗Anzeige. * 
um fernerem Irrthum zu begegnen, N 
zeige ich meinen hieſigen und auswärti⸗ 46% 
gen Herren Kunden und einem verehr⸗ W 
ten Publikum ergebenſt an, daß ich jetzt & 
nicht mehr in der Grüneiche, Reuſche⸗ N 
Straße Nr. 7, ſondern am Ringe und 26 
Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des Hrn. 10% 
Lotterie⸗Einnehmer Holſchau Nr. 10/11 zo 
3 Stiegen hoch, wohne. 

% E. Schmau ch, 

81 Scchneidermeiſter. 
Seeed 

Zu Johannis zu beziehen iſt für einen Herrn 
eine lichte Stube mit Bodenkammer, für jähr⸗ 
lich 22 Thlr., Breiteſtraße Nr. 37. . 

Zu vermiethen von Johann! 
Schmiedebrücke und Univerſitätsplatz Nr. 36, 
eine Wohnung im Aten Stock von 3 Stuben, 
Küche, Keller und Zubehör. 

„Lokal⸗Vermiethung. 

Auf einer ſehr belebten Thorſtraße, iſt ein 
Lokal Term. Johanni zu vermiethen. Daſſelbe 
beſteht aus einem offenen Gewölbe, Comptoir⸗ 
Zimmer, Remiſe, großen Kellern und eignet 
ſich zu jedem Geſchäft. Das Nähere bei 

Aug. Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. 


Die zweite Etage Ring 40 
iſt ſogleich zu vermiethen und Sohannt, auch 
noch früher, zu beziehen. Hübner u. Sohn. 

Eine Wohnung von 2 Stuben zu Johann, 
und eine Sommerſtube bald zu beziehen: Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 34. 

a Salzgaſſe Nr. 1 

iſt im zweiten Stock des Vordergebäudes eine 
freundliche geräumige Stube, mit oder ohne 
Meubles, für einen einzeinen ſtillen Herrn von 
Johanni ab zu vermiethen. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 31 find 


ind J men- 
blirte Stuben im 1. Stock über den Woll⸗ 
markt zu vermiethen, mit Stallung und Wa⸗ 
gen Remiſe. Das Nähere beim Kretſchmer 
Müller daſelbſt. 

Ein jähriger Wachtelhund iſt zu verkaufen; 


Mathiasſtraße Nr. 86. 


Zessssssssss dg 


"sl 
j follen folgende ganz moderne Schnittwaaren zu den 
Kleider⸗Kattune, ganz modern und ächtfarbig, 


N | | „ e 
Auffallend billiger Verkauf von Mode⸗Waaren. 
Carls⸗ Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch ER 


angeſetzten feſten Preiſen verkauft werden: 
hell und dunkel, das vollſtändige Kleid für 1 Thlr.; 


„Mouſſelin de Laine⸗Kleider, allerneueſte geſchmack⸗ 


vollſte Zeichnungen, don 2 Thlr. pro Kleid ab; Umſchlage⸗Tücher in Wolle, allerfeinſte Sommer⸗Tücher, von 25 Sgr. pro Stück ab; ächt franzöſiſche Batiſt⸗ 


Kleider, in feinſtem Roſa, Hellblau und Lilla, 
% breite Halb⸗Merinos für 3 ½ Sgr. pro Elle; % 
2 breite Gardinen⸗Mulls für 2½ Sgr., 

ücher für Damen in Seide und Sammet 
Taffte, dergl. Tücher und Shawls, Schleier, feinſte franz. 
ge e ener e 
= C0onceſſionirte 0 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


5 0 
Im Laufe dieſer Woche wird dieſelbe 


8 
3 
5 
5 | 


wozu 


von Breslau und von Berlin 
abgehen 1 ankommen: 3b 
Montag am 1äten d. = Donnerſtag am 16ten d. = 
Mittwoch > Löten - Sonnabend = 18ten J 
Freitgg = 1Tten. = [3 Montag 20ſten \ 
Sonntag = 1Iten = \& Mittwoch = 22ſten /S 


und übernimmt Lieferungen 
nach inkfurt a. d. O. in 2 Tagen, 


Stettin dann. 
Leipzig 4 
E Magbeburg 1 44 
: SDamburg RO Ans 
= Königsberg in Pr. =9 = 


Anmeldungen annehmen: 


H. Berliner, Johann M. Schay 
f in Breslau. 


Meyer 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Nach Berlin Donnerſtag den 16. Mai. 
} = „Sonntag 19. D: 
a Lieferzeit 4 Tage. 
Fracht 1%, Kthl. pro Centner. 
Die Güter werden bis Mittwoch und Sonnabend Abends 8 Uhr von uns in 
Empfang genommen oder nach Wunſch abgeholt. 


Güter nach Stettin in 5 Tagen, 
Magdeburg 5 
3 z Leipzig 5 8 = 
„ SHamburg 8—9 : 
„Königsberg = 12—13 > 
8 


werden von uns mit dieſer Fuhre ebenfalls N. G Kar, 
. L Winther 
Schönſte vollſaftige Aepfelſinen, 


empfehlen von 1% Sgr. an: entzel u. Comp. 
Pie Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
... . Fe FIT 


"Drap d’ete, Elastique und Bukskins 


in den gentiliten Farben und Muſtern für Sommerröcke empfiehlt die neue Tuch⸗ u, Mode⸗ 


Waaren⸗ Handlung für Herren von f 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27, 


sa Allerhilligite Strohhuͤte 


‚für Damen, Herren, Mädchen, Knaben und Kinder, in italienifhem, deutſchem 


und Beier Geflecht, bei beſtkleidendſten, modernſten Formenz dergleichen Garten⸗ und 
Reiſe⸗Hüte für Damen, tief ſchügend, von weißem und buntem Stroh, letztere von 
15 Sgr. pr. Stück ab; Spahn ⸗Hüte für Damen à 5 Sgr. pr. Stück empfiehlt als 
auffallend billig: die Modewagaren⸗ und Strohhnt: Handlung 
Henr. Schleſinger, 
. Karls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 
NB. Futter, Drath und Garnirung gratis. i 


Wiener Stroh⸗Huͤte, 


\ Baſt⸗Hüte, Krep⸗ Hüte, Seidenſtoff⸗Hüte für Damen, nach den neueſten Facons, durch 


perfönliche Einkäufe das Modernſte gewählt, was jetzt in Wien getragen wird, empfiehlt 
hiermit zu geneigter Abnahme ergebenſt Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4 
— — ——ẽ i — — —ä——¾¼:Hꝙã⁰ͤᷣ—ę—.. ¼ — nnd 


Von Frankfurt am Main und Leipzig 


zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch den Empfang der ſämmtlichen Transporte 


meiner daſelbſt perſönlich eingekauften neueſten Waaren ergebenſt anzuzeigen. 
f a Heinr. Aug. Kiepert, a 
am Ringe Nr. 20, dem Fiſchmarkt gegenüber. 


a eine null, ife e e 

Oranienburger Palm⸗Wachs⸗Lichte a 9½ Sgr. pr. Pfd., 
Wiener Appollo⸗Kerzen à 17 Sgr. pr. Wiener Pfd. 

offerirt: b 5 50 


das vollſtändige Kleid für 3 Thlr.; 
; breite Camelotts und Orleans, glatt und gemuſtert, ſchwarz und gemuſtert, 
bunt carirt 3 Sgr., brochirt mit Bordure 6 Sgr.; 
für 6 Sgr. das Stück; große ſeidene Taſchentücher, ganz waſchächt, für 25 
Glacee⸗Handſchuhe, Strümpfe u. f. w. 


.... 823 38 


„% breite Poile de Chever, Erepe de Rachel, à 5—6 Sgr. pro Elle; 
von 8 Sgr. pro Elle ab; 
Frangen und Borten für 1 Sgr. die Elle; Cravatten⸗ 
Sgr.; ſchwarze Mailänder 


Quoos a, Alt⸗Kloſter. Herr Kammeramts⸗ 
Adjunkt Welnitzty a. Wien. Fr. Gutsbeſ. v. 
Tlach a. Troppau. Hr. Gutsbeſ. Buvot a. 
Poſen. — Weiße Adler: HH. Kaufl. Cohn 
u. Kuhn a. Glogau, Meyer a. Osnabrück, 
Offermann a. Montjoie, Viebig a. Rawicz. 
Hr. Partik. Schmiedell a. Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin. Hr. Hauptm. Ilgner a. Berlin. Herr 
Gutsbeſ. Herbſt aus Pofen. — Hotel de 
Sileſie: Hh. Kaufl. Hilbert a. Langen⸗ 
bielau, Laskar a. Grünberg. — Drei Berge: 
Hh. Kaufl. Berger a. Hirſchberg, Schmiedel 
a. Maltſch. — Blaue Hirſch: HH. Guts⸗ 
beſ. Skarſinski a. Plen, v. Walter a. Poln. 
Gandau. Hr. Kaufm. Wunderlich a, Zobten. 
Deutſche Haus: Hr. Techniker Reichel a. 
Königsberg in Pr. Hr. Gutsp. Plucinski a. 
Gr.⸗ Herze Poſen. — Goldene Zepter: Hr. 
Pred. Treutler. Hr. Apotheker Heinrichs a. 
Wartenberg. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Kreutzel aus Frankenſtein. Herr Kunſtfärber 
Reuer a. Tübingen. Hotel de Saxe: Hr. 
Hauptm. v. Blottnitz a. Sulau. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Eiſermann a. Zduny. 
Privat⸗Logis. Büttnerſtraße 7: Herr 
Kaufm. Woller a. Feſtenberg. — Albrechtsſtr. 
30: Hr. Miſſionsprediger Fichardt a. Berlin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 11, Mai 1844. 


Sommerſproſſenwaſſer 
Eau de lentilles, 

nach Vorſchrift des Geh. Rath Dr. v. Gräfe 
W angefertigt. 
Dieſes unſchädliche und untrügliche, einfache 

Mittel, längſt dafür anerkannt, empfing wie⸗ 

der und iſt allein echt zu haben, 5 

à Fl. 5 Sgr., 10 Sgr., 15 Sgr. 

5 und 1 Nthl., 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 
Schafſcheeren, Tyroler Vieh⸗ 
glocken und Trokare in neuer 
verbeſſerter Form, empfiehlt zu 
billigen Preiſen: 

T. J. Urban, Ring 58. 

Angekommene Fremde. 

Den 10. Mai. Goldene Gans: Herr 
Bar. v. Koppy a. Eiſenberg. HH. Gutsbeſ. 
Gr. v. Gutakowski a. Polen, Gr. v. Potocki 
a. Gr.⸗Herz. Poſen. Herr Partik. Schmidt 
a. Brieg. Hr. Gutsbeſ, v, Lipinski a. Ja⸗ 
kobine. — Weiße Adler: HH, Gutsbeſ. 
Graf v. Bninski a. Karna, v. Perroy aus] 
Nimptſch, Gramſch a. Mſchanna. Direktor 


bei: 


einer Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Hr. Loiſſet aus 4 eke 
Berlin kommend. — Hotel de ee ne eee 
5H. Dr. Haſſelt a. Schmiegel, Traub aus] Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 140% 
Berlin. Hr. Gutsbeſ. Brieger a, Loſſen. — Hamburg in Banco . . ja Yistal — | 150%, 
Drei Berge: Hr, Oekon. Martens a. Berlin, Dito 2 Mon. — | 149% 
DH. Kaufl, Jäger a, Iſerlohn, Mehwald a. | London für 1 Pl. St, . 3 Mon. 10, 23% — 
Liegnitz, Krauskopf a, Hamburg. — Goldene Leipzig in Pr. Cour. . ja, Vista, — 5 
Schwert: HH. Kaufl. Brüner a. Brody, Dite Messe“ — = 
Rumpelt aus Großenhain, Bamſemann aus Augsburs 2 Mon.] = 
Bremen. — Blaue Hirſch: Fr. Gutsbeſ. Wien 2 Mon.] 104% 104% 
Mochmann a, Wiltſchkowitz. Hr. Kammerherr Berm a Vista — 99% 
v. Bockelberg a. Karlsruh. H. Kammerrath Dito 2 Mon.] — f 991 
He uche Paſtor 15 d. eue, f 

r. Gutsbeſ. Pehl a, Charlottenbrunn. Hr. eld 
Kaufm. Werner Hi Oſtrowo. HH. Mechani⸗ 8 
kus Peters u. Fabrik, Hoffmann a, Lodz. Hr. Holland. Rand- Ducaten ER — 
Partik. Pawlowski a. Kaliſch. — Deutſche Kaiserl, Duesten 96 22 
Haus: Hr. Kaufm. Pfautſch a. Wien. Hr. Friedriched' or. — 113% 
Tuchfabrik, Driemel a. Guben. — Goldene Louiedor ..n.. 11% — 
Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Palinski g. Ko⸗ | Polnisch Courant. — — 
walewo. HH. Kaufm. Uhrl und Poſthalter] Polnissh Papier- Geld . — 97% 
Broſinger a. Oels. — Weiße Roß: Hh. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 5 105 ¼ 
Kaufl. Schul a. Liegnitz, Scholtz a. Brieg. N ; f 
Hr. Rentmeiſter Schön a. Wohlau. — Got: Efecten- Course. A 
dene Krone: HH. Partik. Trautvetter u. 3 
Gaſtwirth Schneider g. Reichenbach. — Gols | Staats-Schuldscheine | 3% — 100% 
dene Hirſchel: Herr Major Nicolai aus Scehdl.-Pr.-Scheine à 5 „ R. — 89 — 
Czernikow. 5 Breslauer Stadt-Obligat. 3 100% — 

Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Fr. Ob.⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4% | is 
Einnehmer Pietſch a. Striegau. Hr. b. Buch⸗ | Grossherz. Pos. Phndbr. 4 104% — 
wald a. Schweidnitz. — Schweidnitzerſtr. 5 dite dito dio 3% 99½ — 
Fr. Steuerräthin Irgahn a. Schweidnitz. Fr. Schles. Pfandbr. v. 100% . 3 A 1005) — 
Sutsbef, Hoffmann a. Razendowo. — Zauen: | dito dito 500 R. 3½ 4 — — 
zienſtraße 36; Hr. Lieutn. Bar, v. Reibnitz alte Litt. B. dito 1000 R.] A | 104% — 
a, Berlin, ; dito dito 500 R. A a — 

Den II. Mai, Goldene Gans: Herr] dito dito 3 100% — 
Oberſt v. Tſchiſchwitz a. Poſen. Fr. Gutsbeſ, Disconto A 47 rn 


v. Potworowöka g. Gola, Herr Amtsrath 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte: 


5 Thermometer f 

10. Mai 1844. arometer 5 feuchtes Wind Gewölk. 

30 F | inneres, | außeres. niedriger. | 

Morgens 6 Uhr. 974 8 08 + 13, 2 + 12, 01 1, 4 O 70 heiter 

Morgens 9 Uhr.] 8, 1004 14, 207 15, 4] 3,2 8 4° , 

Mittags 12 uhr. 7, 92 15, 004 18, 44 6, 0 19 30 . 

Nachmitt. 3 Uhr. 7, 587 16, 00 20, 64 7 2 19 14% halbheiter 

Abends 9 uhr.] 8, 34 14, 307 13, 2 2,3 s 57% überwölkt 
Temperatur: Minimum + 12, 0 Marimum + 20, 6 Oder + 12, 0 

| 184 18 Thermometer 0 i ö 

11. Mai. 1844. | arometer — feuchtes Wi 

| nd, Gewölk. 

3 10 er inneres. niedeige en 1 5 


8,204. 13, 0 10, 


Morgens 6 Ühr. ö 3 0, 8 NW 21 überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 8,50 14, 0% / 13, 4] 2, 2 NW 60% heiter 
Mittags 12 Uhr. 8,544 14, 9 16, 8 4, 2 W 6 Federgewölk 
Nachmitt. 3 uhr 8,48 4 16, 00 f 18, 8 5,4 [ 50 kleine Wolken 
Abends 9 Uhr. . 3,624 15, 17 15, 0 2, 4 NW 12°, überwölkt 


Temperatur: Dinimum 5 10, 3 Maximum + 18, 5 De ＋ 13, 6 


Breslau, den 11. Mai. 

| ale, 91775 Mittler. f Niedrigſter. 
Weizen: 1 Kl. 25 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 15 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 9 Pf. — Kl. 27 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl, 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. I Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. 


